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Deutſches Reich.
Geſtern Morgen unternahm der Kaiſer einen Spazier

gang. Um 9 Uhr hörte Se. Majeſtät die Vorträge des Chefs
des Civilkabinets Wirkl. Geh. Raths Dr. von Lucanus und des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts Kontre Admirals Tirpitz.
Sodann ſtattete der Kaiſer der ruſſiſchen Botſchaft einen
Beſuch ab, der 55 Minuten dauerte; er war dabei nicht einmal
von einem Adjutanten begleitet. Um 1 Uhr empfing Se. Maje-
ſtät den Gouverneur von Mozambique, und unternahm nach
der Frühſtückstafel einen Spazierritt. Zur Abendtafel um acht
Uhr waren geladen die Kontre Admirale Staatsſekretär des
Reichsmarine Amts Tirpitz, Chef des Marinekabinets

reiherr von Senden Bibran, Büchſel, die Korvetten
apitäne von Heringen, Kapelle, Paſchen, die Kapitän-

Lieutenants Daehnhard, Eckermann und Boedicker,
der Wirkliche AdmiralitätsRath Koch und der Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes, Staatsminiſter von Bülow. Um
10 Uhr 5 Min. traten die Majeſtäten die Reiſe nach Homburg
an. Jn der Begleitung befindet ſich auch der Oberſtallmeiſter
Graf von Wedel, ſowie in Verlretung des Generals à la
zuite, Generalmajors von Scholl, der Flügeladjutant Oberſt
Mackenſen.

Der Aufenthalt Sr. Majeſtät in Homburg iſt auf 14 Tage
bemeſſen, während der der Kaiſerin vier Wochen und darüber
hinaus dauern dürfte. Oſtern werden die Kaiſerlichen Majeſtäten
in der ehemaligen landgräflich heſſiſchen Hofkirche, welche ſeit 1836
als Bibliothek benutzt wurde und zur Zeit wieder zu einer Haus-
kapelle eingerichtet worden iſt, durch den Generalſuperintendenten
der Kurmark D. Dryander das heilige Abendmahl
empfangen. Die älteren Kaiſerlichen Prinzen werden nach
den Oſterferien nach Schloß Plön zurückkehren. Das Königliche
Schloß, bis 1866 Reſidenz des Landgrafen von Heſſen-Homburg,
iſt durch ſeine herrliche Lage und geſunde Luft in ganz beſonderem
Maße als Ruhe- und Erbvolungsaufenthalt für unſere Kaiſerliche
Familie geeignet. Der ausgedehnte herrliche Schloßpark mit ſeinen
ehrwürdigen Baumrieſen, der große Schloßteich und die pracht-
vollen Tennisplätze, das Ganze umrahmt von den waldigen Taunus
höhen, haben Gefallen bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im vor

jährigen Kaiſermanöver gefunden.
Die Kaiſerin Friedrich und Prinzeſſin u i

d geſtern Vormittag in Plön eingetroffen. Die Abfahrt erfolgte
ittags 18], Uhr mittels Sonderzuges. g3 der Begleitung befanden

ſich Kammerherr v. Wedell und Gräfin Perponcher.
Der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes der ſchleswig-

holſteiniſchen r hat als Antwort auf ein
n astetegramm an den Kaiſer folgendes Telegramm
erhalten:v Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben Allerhöchſt Sich

über das Gelöbniß unverbrüchlicher Holſtentreue ſeitens der zur
ſchleswig-holſteiniſchen Erhebungsfeier dort vereint geweſenen Feſt
verſammlung herzlich gefreut und laſſen beſtens danken. Auf
Allerhöchſten Befehl. gez. v. Lucanus, Geh. Kabinetsrath.

Der König von Württemberg hat, wie jetzt bekannt
wird, dem Fürſten Bismarck zu deſſen ſechzigjährigem
e rviaſub itänn telegraphiſch ſeine Glückwünſche über
andt.

Dieſer Tage hat auch Graf Erich zu LippeWeißzen-
feld, das Haupt der dritten erbherrlichen Linie, gegen die
„Thronfolgefähigkeit“ der Söhne des Graf Regenten „Einſpruch“
erhoben. Die „Köln. Volksztg.“ meint dazu

Irgend welche Bedeutung wird dieſem Einſpruche nicht beizu-
meſſen ſein, da man weiß, daß Graf Erich anfangs nicht die Abſicht
hatte, die Thronfolge zu beſtreiten, ſondern lediglich, von dem
Domanium größere Apanagen für die Weißenfelder Linie zu er
langen. Dieſer Plan iſt durch die Aenderung des Thronfolgegeſetzes
vereitelt. Daher der Einſpruch.

Nach dem Beſchluß des Bundesraths vom geſtrigen
Tage ſoll im Reichs haushaltsetat für 1899 die Er-
höhung der Gehälter der Poſtunterbeamten und
der Landbriefträger vom 1. April 1899 ab entſprechend den
Reſolutionen des Reichstages eingeſtellt und deren Bewilligung
durch den Rechtsweg beantragt werden. Das Anfangsgehalt
der Poſtunterbeamten ſoll darnach von 800 auf 900 Mk.,
das Endgehalt der Landbriefträger von 900 auf 1000 Mk.
erhöht werden. Jm Uebrigen hat der Bundesrath in
ſeiner geſtrigen Sitzung über die Ertheilung der Er-
laubniß zur Beförderung von Auswanderern an eine
Reihe von Geſellſchafte und Perſonen Beſchluß
gefaßt; die Vorlage, betreffend den Entwurf von Abänderungen
und Ergänzungen des amtlichen Waarenverzeichniſſes zum Zoll-
tarife, ſowie von Vorſchriften für die Zollabfertigung von
Mineralölen den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen und die
Mittheilung des Präſidenten des Reichstags über den Beſchluß
des Bundesraths, betreffend die Aufnahme der Anlagen zur
Herſtellung von Gußſtahlkugeln mittelſt Kugelſchrotmühlen
(Kugelfräsmaſchinen) in das Verzeichniß der genehmigungs-
pflichtigen Gewerbeanlagen zur Kenntniß genommen. Schließlich
wurde über eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt.

Jn der Preſſe wird erneut Jetſas die Frage der
Medizinal-Reform erörtert und dabei das Verlangen nach
einer baldigen Vorlage des in Ausſicht ſtehenden

ausgeſprochen. Es muß darauf hingewieſen
werden, daß, abgeſehen von der Vorlage über die ärztlichen
Ehrengerichte, die augenblicklich der Begutachtung der Aerzte-
kammern unterliegt, die Frage der Medizinalreform noch im
Fluſſe iſt. Bekanntlich ſind an der Materie verſchiedene Reſſorts
betheiligt. Es werden nun, wie die „Poſt“ hört, demnächſt
erneute kommiſſariſche Verhandlungen über die Frage ſtattfinden.
Es muß daher als ausgeſchloſſen gelten, daß es noch gelingenkönnte, den Entwurf in dieſer Seſſion des preußiſchen Land

tages einzubringen.

Halle a. S., Dienstag 29. März 1898.,

Für den Herbſtverkehr auf den Eiſenbahnen.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat durch eine Ver
frans die Eiſenbahndirektionen veranlaßt, bereits
etzt die erforderlichen Anordnungen zu treffen, damit

während des Herbſtverkehrs die Betriebs-
mittel in größtmöglichem Umfange und in
beſtem Zuſtande zur Verfügung ſtehen. Jns-
beſondere ſoll durch vorzeitige Vornahme der Reviſionen vor
geſorgt werden daß die Lokomotiven während der verkehrs-
reichen et dem Betriebe wegen Vornahme der Reviſionen
oder großer Reparaturen nur in geringem Maße entzogen zu
werden brauchen. Auch ſoll das Augenmerk unausgeſetzt
darauf gerichtet werden daß die Unterhaltungsarbeiten
der Betriebsmittel in den Werkſtätten in der zweckmäßigſten
Weiſe und in kürzeſter Friſt zur e hrung gelangen. Die für
Erweiterung und verbeſſerte Ausrüſtung der Werkſtätten zur
Verfügung ſtehenden Mittel ſollen dafür ſchleunigſt verwendet
werden. Damit dem öffentlichen Verkehr für Dienſtgutſendungen
möglichſt wenig offene Güterwagen entzogen werden,
hat der Miniſter ferner beſtimmt, daß auch in dieſem Jahre
alle zur Ausmuſterung gelangenden Wagen zu Arbeitswagen
umgebaut werden, ſofern ſie hierzu überhaupt geeignet ſind.
Endlich iſt die Berliner Eiſenbahndirektion veranlaßt worden,
mit allem Nachdruck darauf zu halten, daß die in Beſtellung
gegebenen Betriebsmittel rechtzeitig fertig ge-
ſtellt werden.

Strafrechtliche Verfolgung von Eiſenbahnunfällen.
Jnfolge der häufigen gerichtlichen Freiſprechung der
wegen Verſchuldung der Eiſenbahn Unfälle angeklagten
Beamten hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten an die
Königl. Eiſenbahndirektionen folgenden bemerkenswerthen Erlaß
gerichtet

Nach den beſtehenden Vorſchriften haben die Eiſenbahn
direktionen nach dem Abſchluß der Unterſuchung eines Unfalles
unverweilt der Staatsanwaltſchaft die Verhandlungen nebſt einer
Begutachtung des Falles zu überſenden, in welcher alle in Betracht
kommenden techniſchen Fragen und dienſtlichen Vorſchriften unter
beſtimmter Angabe, von wem und inwiefern dieſe Vorſchriften etwa
verletzt ſind, eingehend zu erörtern ſind. Hierbei find
neben den einen Beamten belaſten den Umſtänden auch
diejenigen Umſtände, die zur Entlaſtung dienen können,
von vornherein zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft zu
bringen, damit dieſe nicht zur Erhebung der öffent-
lichen Klage veranlaßt wird, wenn nach Lage der Sache
eine gerichtliche Verurtheilung nicht zu erwarten
iſt. Jch mache es deshalb den Königlichen Eiſenbahndirektionen zur
Pflicht, ſich bei der Begutachtung eines Unfalls nicht auf die An
gabe zu beſchränken, von wem und inwiefern dienſtliche Vorſchriften
verletzt worden ſind, ſondern alle in Betracht kommenden beſonderen
Umſtände auch in rechtlicher Beziehung erſchöpfend zu wür-
digen und ſich für die Erhebung der öffentlichen Klage nur dann auszu-
ſprechen, wenn auch bei voller Berückſichtigung der entlaſtenden
Umſtände kein Zweifel darüber obwalten kann, daß ein
Beamter durch Vernachläſſigung ihm obliegender beſtimmter
Pflichten den Eiſenbahnunfall verſchuldet hat. Dagegen iſt es in
zweifelhaften Fällen unter Gegenüberſtellung der belaſtenden und
entlaſtenden Umſtände dem Befinden der Staatsanwaltſchaft zu
überlaſſen, ob die begutachteten Unterſuchungsverhandlungen
genügenden Anlaß zur Erhebung der öffentlichen Klage bieten,
wobei ſelbverſtändlich die Verfolgung vorgekommener Dienſt-
vergehen auf dem Disziplinarwege vorbehalten
bleibt.

Da das Geſetz, betr. die Aufhebung der Ver-
pflichtung zur Beſtellung von Amtskautionen vom
7. d d. J. nunmehr veröffentlicht worden iſt und am
1. April d. J. in Kraft tritt, hat der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten beſtimmt, daß Abzüge vom Dienſteinkommen zur An-
ſammlung oder Verſtärkung von Amtskautionen an dieſem Tage
nicht mehr einzubehalten ſind.

Der diesjährige Katholikentag wird am 21. Auguſt in
Krefeld abgehalten werden.

Aus Oeſterreich wird der „Tägl. Rodſch.“ von hoch-
ſtehender und ſehr gut unterrichteter Seite mitgetheilt, daß die
Stimmung in ſehr vielen deutſchen katholiſchen Gemeinden
Oeſterreichs derartig iſt, daß es nur eines kräftigen An
ſtoßes bedürfe, um einen Maſſenübertritt zur evangeliſchen
Kirche in die Wege zu leiten. Ein großes bedeutungsvolles
Werk wäre hier zu vollbringen, ein deutſches Werk im beſten
Sinne des Woaortes. Sollte ſich Niemand finden, der den Stein
ins Rollen brächte

Der dem Reichstage zugehende Nachtragsetat enthält außer
den bereits mitgetheilten Forderungen für Kiautſchou noch ſolche für
Perſonalvermehrungen beim Reichsverſicherungsamt, für Unter
ſuchungen der Maul und Klauenſeuche, für die vom Reichstage ge
nehmigte Poſtdampferſubvention, für den wirthſchaftlichen Ausſchuß
zur Vorbereitung der Handelsverträge, für Verbeſſerungen der be-
ſtehenden telegraphiſchen V.rbindungen und für die Errichtung einer
biologiſchen Abtheilung beim Reichsgeſundheitsamt.

Wie ſchon gemeldet wurde, wird die Regierung wahr
ſcheinlich von dem Reichstage die Ermächtigung zum Abſchluſſe
eines handels politiſchen Proviſorinms mit England
fordern. Der Hauptinhalt dieſer Vereinbarung wird, wie der
„Hann. Cour.“ ſchreibt, wahrſcheinlich darin beſtehen, daß Eng-
land und die engliſchen Kolonialländer abgeſehen von
Kanada auch nach dem Ablauf des bisherigen Vertrags für
ihre Produkte die deutſchen Vertragszölle vorläufig genießen,
und zwar unter den gleichen arg wie bisher. Jn
Bezug auf Kanada, welches vom 1. Auguſt ab alle nicht eng-
liſchen Waaren mit Differentialzöllen belegen wird, ſchreibt das
genannte Blatt:

Auf Kanada treffen natürlich dieſe Vorausſetzungen nicht zu,
und deshalb wird wohl der Reichstag ſich dahin ſchlüſſig zu

machen haben, daß kanadiſche Erzeugniſſe, ſowie die Erzeugniſſe

Serliner Buregu:
Gerlin s W. Barnburgerſtrae s

derjenigen engliſchen Kolonien, welche etwa in der Bevorzugung
Englands dem Beiſpiele Kanadas folgen ſollten, künftig von dem
Mitgenuß der deutſchen Vertragszölle ausgeſchloſſen ſind. Vor
Kurzem haben die auſtraliſchen Premierminiſter auf einer Konferenz
in Melbourne den Beſchluß gefaßt, den Produkten des ver
einigten Königreichs Vorzugszölle zu gewähren. Es würden daher,
wenn dieſer Beſchluß zur Ausführung gelangt, künftig auch
auſtraliſche Produkte beim Eingang in Deutſchland differentiell zu
behandeln ſein. Die in dem neuen kanadiſchen Zolltarif zu Gunſten
Englands und der engliſchen Kolonien feſtgeſetzten Vorzugszölle
beſtehen in einer 25 v. H. Ermäßigung der tarifmäßigen Zollſätze.
Wo alſo künftig deutſche Waaren 100 Dollar Zoll zu entrichten
haben, beträgt der Zoll für engliſche Waaren nur 75 Dollar.
Deutſchland hat ſomit, wo England 75 Dollar entrichtet, einen
Zuſch'ag von 25 Dollar und wo England 100 Dollar enktrichtet,
einen Zuſchlag von 33 Dollar zu zahlen. Die 25 v. H. Zoller
mäßigung für engliſche Waaren bedeutet alſo für deutſche Waaren
einen Differentialzoll von 33 L v. H.

Wie die „Poſt“ mittheilt, ſoll S. M. Schiff „Oldenburg“
den Feſtlichkeiten beiwohnen, welche zur 400 jährigen Feier
der Entdeckung des Seewegs nach Oſtindien in
Liſſabon ſtattfinden.

Deutſche Niederlaſſungen in Tientſin und in
Hankau. Dem Reichstag iſt, wie ſchon kurz erwähnt, vom
Auswärtigen Amt ſoeben eine Denkſchrift über die auf Grund
eines im Oktober 1895 mit der chineſiſchen Regierung
abgeſchloſſenen Vertrages, in Tientſin und Hankau be
gründeten deutſchen Niederlaſſungen zugegangen. Das Deutſche
Reich iſt in dieſem Vertrag dem Beiſpiel Englands, Frankreichs
und der Vereinigten Staaten gefolgt und hat dem unwürdigen
Zuſtand ein Ende bereitet, daß zahlreiche deutſche Firmen in
China von dem Wohlwollen und der Duldung der beſitzenden
Mächte abhängig und deren Recht unterworfen waren. Die
de der Niederlaſſungsorte muß durchaus glücklich genannt
werden.

Tientſin, mit etwa einer Million Einwohnern, liegt 50
Kilometer vom Golf von Petſchili entfernt am rechten Ufer des

und iſt durch Eiſenbahnen mit dem Hafenort
ongku und mit der 125 Kilometer entfernten Hauptſtadt Peking

verbunden. Der Geſammthandel der Stadt betrug im Jahre 1896
114 Millionen Mark. Jn Tientſin befinden ſich zur Zeit 24
Deutſche oder unter deutſchem Schutz ſtehende Firmen. Hankau
fiegt am Einfluß des Han in den Yangtſe-Strom, von deſſen
Mündung es 584 Seemeilen entfernt iſt; ebenſo groß
iſt die Entfernung bis Shanghai. Der Strom iſt
im. Sommer ſchiffbar, und die Stadt mit den daneben-
liegenden Orten dürfte gegen 2 Millionen Einwohner zählen. Der
Handelsverkehr im Jahre 1896 betrug 133 Millionen Mark und
liegt zum großen Theil i. der Hand von ſieben deutſchen Firmen.
Das Niederlaſſungsgelände iſt gegen einmalige Entſchädigung auf
„cwige Zeit vermiethet“ d. h. in deutſchen Beſitz über-
gegangen. Das Gelände in Tientſin iſt 67 Hektar, das in Hankfau
46 Hektar groß und dürfte auch bei weiterem Aufſchwung des
Handels für abſehbare Zeit genügen. Jm Uebrigen ergiebt ſich
aus den Vertragsbeſtimmungen, daß die Niederlaſſungsgebiete, wie
die übrigen Fremdenniederlaſſungen zwar unter chineſiſcher Ober-
hoheit verbleiben, aber fortan der deutſchen Ver-
waltung unterworfen ſind. Die Ausnutzung des Geländes iſt,
nachdem die dortigen deutſchen Firmen es abgelehnt haben, Ter-
raingeſellſchaften zu bilden, der Deutſch-Aſiatiſchen Bank in Berlin
überlaſſen. Zur Selbſtverwaltung und Auftheilung wollte bei dem
ſpekulativen Charakter des Geſchäfts die Regierung ſelbſt ſich nicht
verſtehen. Der deutſche Charakter der Niederlaſſung
und das Vorrecht deutſcher Einwanderer ſoll dadurch gewahrt
werden, daß der Uebergang eines Grundſtücks auf einen Nicht-
deutſchen in jedem Fall die Genehmigung des Kaiſerlichen Kon
ſularvertrages vorausſetzt. Wird dieſe Erlaubniß ertheilt, ſo hat
der nichtdeutſche Anſiedler ſich dem deutſchen Recht und der
deutſchen Gerichtsbarkeit zu unterwerfen.

Deutſcher Reichstag.
71. Sitzung vom 28. März.

Berlin, 28. März.
Der Reichstag hat heute zunächſt die Geſetzentwürfe betreffend

die Entſchädigung der im Wiederaufnahme-
verfahren freigeſprochenen Perſonen und die
anderweite Feſtſetzung des Geſammtkontingents der
Brennereien in dritter Leſung angenommen und ſodann die
dritte Berathung der Flottenvorlage vorgenommen. Jn der
Generaldiskuſſion weiſt

Abg. Enneccerus (natlib.) auf die großen Vortheile hin, welche
auch die Wiſſenſchaft durch die Vorlage erzielen werde, inſofern jetzt
Tiefſeeforſchungen, Vermeſſungsarbeiten c. in ausgedehnterem Maße
ſtattfinden würden.

Abg. Liebermann von Sonnenberg (dtſchſoz. Refp.) ſagt, die
Mehrheit ſeiner Partei trete für die Vorlage ein. Wenn auch der
größere Theil der Wähler nicht hinte der Vorlage ſtehe, ſo ſei es
doch Pflicht der Abgeordneten, dem aroßen nationalen Werke zuzu-
ſtimmen und erzieheriſch auf die Wähler zu wirken. Sei einmal die
Flotte da, ſo werde das Volk ſte liebgewinnen. Die Mehrheit des Centrums
habe ſich durch die Zuſtimmung zu der Vorlage um das Reich ver
dient re und er hoffe, daß die Kluft, die zwiſchen beiden
Konfeſſionen infolge der Reſte der Kulturkampfgeſetze noch beſtehe,
bald überbrückt werde.

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) bewerkt gegenüber den neulichen
Ausführungen des Staatsminiſters Grafen Poſadowsky, daß die
Haltung der preußiſchen Regierung gegen die Polen für dieſe maß-
gebend geweſen ſei für ihre ablehnende Haltung gegenüber der Vor
lage. Er bedauere dieſe Konſequenz, aber die Thatſache der Be
drückung der Polen und der Germaniſtrung ſpreche zu beredt.

Präſident Frhr. v. Buol rügt den vom Vorredner mit Be
ziehung auf das Vorgehen der Regierung gebrauchten Ausdruck „frivol“.

Staatsminiſter Graf Poſadowsky weiſt die Angriffe des Vor-
redners gegen die preußiſche Regierung und vor Allem den Ausdruck
„frivol“ mit aller Entſchiedenheit zurück. Es gebe wohl kaum einen
beſſeren Kenner der Verhältniſſe in den polniſchen Landestheilen als
ihn, den Redner, da er dort lange Jahre amtlich thätig geweſen ſei.
Ein Theil der polniſchen Beoölkerung habe ganz entſchieden zu den
Maßregeln der preußiſchen Regierung Anlaß gegeben. An dem Tage,
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wo die polniſche Bevölkerung in ihrer Geſammtheit der Regierung
die Ueberzeugung beibringe, daß ſie ſich mit Preußen untrennbar
verbunden fühle und daß ſie ihre ganze Zukunft in der Entwickelung
Preußen und Deutſchlands finde, werde ſelbſtverſtändlich das Ver
halten der preußiſchen Behörden weſentlich anders werden.

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) bedauert die Haltung der
Mehrheit des Centrums und erklärt, ſeine Freunde ſeien zwar auch
für die Vermehrung der Flotte, aber ſie könnten der etatsrechtlichen
Bindung des Reichstags nicht zuſtimmen.

Abg. Rickert (freiſ, Ver.) betont, daß er in Fragen der Landes
veriheidigung keine Parteiſchablone kenne. Herr Richter möge ihm
ein Parlament nennen, wo man Fragen der Landesvertheidigung ſo
wie er behandle. Auch anläßlich der letzten Militärvorlage habe
Richter neue Steuern an die Wand gemalt, wo ſeien denn ader neue
Steuern Gegenüber dem Abg. Bebel bemerke er, daß das von
dieſem gefeierte Milizſyſt em in der Schweiz reformirt werden müſſe,
und was der Schweiz recht ſei, das ſei dem großen Deutſchen
Reich billig.

An Bindewald (dtſchſoz. Refp.) hebt hervor, die Minderheit
ſeiner Partei ſei ebenſo national geſinnt wie die Mehrheit, aber der
n der Landwirthſchaft hindere ſie, für die Vorlage zu

immen.
Abg. Richter (freiſ. Volksp.) führt aus, ſeine Partei ſei bereit,

die meiſten erſten Raten im Rahmen des Marineetats zu bewilligen
und ſträube ſich nur gegen die etaterechtliche Bindung. Neue Steuern
ſeien ſeit der Militärvorlage ſeitens der Regierung genügend vor-
ken worden, der Reichstag habe fie aber meiſt abgelehnt. Herrickert und ſeine Freunde ſeien jetzt ganz militär- und marinefromm
eworden, und das ſei eben der große Unterſchied zwiſchen den beidenGegen Parteien. Keinem Parlament der Welt werde eine ſolche

indung zugemuthet. Für die Umgeſtaltung der Arrtillerie
W auch ſeine Partei Alles bewilligt, was die Regierung gefordert

abe.
Abg. v. Vennigſen (natl.) legt dar, daß in England die Führer

der Oppoſilion Fragen der Landesvertheidigung niemals zu Angriffen
auf die Regierung benutzt hätten. Er habe ſchon im Norddeutſchen
Reichstag und ſpäter im Deutſcher Reichstag gewarnt, gegenüber den
Mächten des Abſolutismus und des Militgrismus unſer junges
Verfaſſungsleben eine Kraftprobe auf dem Gebiete der Landesver-
theidigung machen zu laſſen.

Abg. Bebel (ſozdem.) ſpricht ſich gegen die Vorlage aus, wobei
e' ſich insbeſondere gegen die Ausführungen der Abgg. v. Liebermann
ind Rickert wendet.

Die Abgg. Graf Mirbach (konſ.) und Graf Arnim (Reichsp.)
treten für die Vorlage ein.

Nach einer weileren Debatte wird die Diskuſſion geſchloſſen
daranf werden die cinzelnen Paragraphen ſowie
ſchießlich in der Geſammtabſtimmung die ganze
Vorlage gegen die Stimmen der Freiſinnigen
Volkspartei, Deutſche Volkspartei und der
Sozialdemokraten ſowie einiger Antiſemiten
und eines Theils des Centrums angenommen.
Bravo rechts.)
Es ſolgt der Antrag Levetzow, betreffend die Errichtung

eine Denkmals für den hochſeligen KaiſerFriedrich auf Koſten des Reiches.
Abg. v. Levetzow (konſ.) weiſt darauf hin, daß der hochſelige

Kaiſer in Nord und Süd, in Oſt und Weſt unſeres Vaterlandes
„unſer Fritz“ genannt worden ſei, und da ſei wohl eine Motivirung
de“ Antrags nicht nothwendig. Wenn der Reichstag einmüthig den
Antrag annehme, ſo erfülle er nur die Pflicht der Dankbarkeit des
Vaterlandes.

Abg. Singer (ſozdem.) erklärt, ſeine Partei könne nach ihren
Grundſätzen und Anſchauungen nicht für den Antrag ſtimmen. Da
der Antrag von der Rechten ausgehe, ſo müſſe er doch hervorheben,
daß man während ver 99 Tage genöthigt geweſen ſei, den Kaiſer

riedrich gegen die Rüpeleien der konſervativen Preſſe (Oho!) in
chutz zu nehmen.

Abg. Beckh (ſreiſ. Volksp.) ſagt, die Süddeutſchen hätten die
Heldengeſtalt des Kaiſers Friedrich ſtets aus vollem Herzen begrüßt,
und ſie ſtimmten auch dieſem Antrage freudigen Herzens zu.

Der Antrag wird angenommen. Nächſte Sitzung Dienstag
12 Uhr Dritte Leſung des Reichshaushaltsetats.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Das Herrenhaus beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig,
dem Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburtstage die Glückwünſche
des Hauſe auszuſprechen, nahm darauf die Wahl von drei Mit-
gliedern für die Stagtsſchuldenkommiſſion vor und genehmigte ſodann
ohne Debatte den Nachtragsvertrag zu dem Staatsvertrag zwiſchen
Preußen, SachſenMeiningen und Schwarzburg-Rudolſtadt über Er
richtung eines gemeinſchaftlichen Landgerichts in Rudolſtadt, den
zweiten Nachtragsvertrag zwiſchen Preußen und den thüringiſchen
Staaten über die Errichtung gemeinſchaftlicher Schwurgerichte zu
Gera und Meiningen, den Geſetzentwurf, betr. die Kreisſynodal-
ordnung für die evangeliſchen Gemeinden in ven hohenzollernſchen
Landen, und den Geſetzentwurf, betr. die Vertretung der Propſtei
(Kreis-) Synodalverbände und des Geſammtſynodalverbandes der
evangeliſch-lutheriſcher. Kirche der Provinz Schleswig-Holſtein, ſowie
der Kreisſynodalverbände des Konſiſtorialbezirks Wiesbaden in ver
mögensrechtlichen Angelegenheiten.

Es folgt die Berathung des Antrages Zweigert, betr. die
Regelung der Gehälter der Direktoren undLehrer an den Kompatronais anſtalten in Ver-
bindung mit einem denſelben Gegenſtand betreffenden Antrag des
Magiſtrats in Gleiwitz.

Geheimer Oberfinanzrath Germar bittet, dem Kommiſſionsantrag
gemäß den Antrag abzulehnen. Vom 1. April 1898 ſolle den
Lehrern an den Kompatronatsanſtalten dieſelbe Gehaltserhöhung zu
Theil werden wie den an den rein ſtaatlichen Anſtalten doch
d dem Etat für 1898,99 keine rückwirkende Kraft beigelegt
werden.

Oberbürgermeiſter Zweigert befürworket die Annahme ſeines
Antrags. Die in Frage kommenden ſechs Anſtalten würden in
manchen Hinſichten wie ſtaatliche behandelt, ſo möge es denn auch
in dieſem Falle geſchehen. Die budgetrechtlichen Bedenken ſeien
ihm gleichgiltig, es komme nur auf die Bewilligung des Geldes in
irgend einer Form und auf die Beſeitigung eines Unrechts an.

Geh. Oberfinanzrath Germar erwidert, es handle ſich nicht nur
um etatsrechtliche Bedenken, vielmehr ſei immer ſo verfahren worden,
daß bei Gchaltserhöhungen für die Lehrer zunächſt die Lehrer an
den rein ſtaatlichen Anſtalten berückſichtigt worden ſeien.

Oberbürgermeiſter Becker ſpricht ſich aus Billigkeitsgründen für
den Antrag Zweigert aus.

Kultusminiſter Voſſe biltet, den Antrag abzulehen, der anſtatt
erſt jetzt im vorigen Jahre hätte eingebracht werden müſſen. Jm
ſtaatlichen Leben ſei es nicht durchführbar, Alles über einen Kamm
zu ſcheeren. Die Verhältniſſe der Lehrer an den Kompatronats
Anſtalten ſeien ſtets gleichmäßig mit den an den nichtſtaatlichen
fubventionirten Anſtalten behandelt worden.

Graf v. Zieten Schwerin führt aus, es handle ſich nur um
ſechs Städte und 35 000 Mk., man möge aber deshalb nicht das
Prinzip des Etatsrechts auf den Kopf ſtellen.

Oberbürgermeiſter Bender wünſcht eine allgemeine Regelung
der unerquicklichen Kompatronatsverhältniſſe.

Kultusminiſter Boſſe legt dar, daß erhebliche Unterſchiede
zwiſchen den ſtaatlichen und den Kompatronatsanſtalten beſtehen, und
bittet dringend, keine Unſicherheit in die etatsrechtlichen Verhältniſſe
zu bringen. Schließlich ſpricht ſich

Oberbürgermeiſter Fuß für den Antrag Zweigert aus, der
inzwiſchen von dem Antragſteller in redaktionell etwas geänderter
Form, die die verfaſſungsrechtlichen Bedenken beſeitigen will, neu
eingebracht iſt.

Der Antrag wird in beiden Faſſungen abgelehnt, die Petition
des Magiſtrats zu Gleiwitz damit für erledigt erklärt. Eine Anzahl
Petitionen aus den Kreiſen der Lehrperſonen an Mittel und höheren

Mädchenſchulen um geſetzliche Regelung ihrer Rang und Gchalte-
verhältniſſe wird der Regierung als Material überwieſen. Eine
Petition des Berliner Männerbundes zur Bekämpfung der Un-
ſittlichkeit um Unterſtützung der Beſtrebungen zur Bekämpfung
der Unfſittllchkeit im Sinne der im Reichstag ein-

lex Heinze wird nach kurzer Debatte auf Grund der in der
ommiſſion abgegebenen Erklärung des Regierungsvertreters, daß die

Regierung das Zuſtandekommen eines diesbezüglichen Geſetzes nach
Kräften zu fördern beſtrebt ſei, durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt, ebenſo aus demſelben Grunde eine Petition des Vereins
„Jugendſchutz“ um Beſeitigung der Schutzloſigkeit der Frauen wie
der zunehmenden ſittlichen Gefährdung der Jugend, insbeſondere um
Anſtellung von Polizeimatronen und weiblichen Polizeiärzten, ſowie
Errichtung von Zwangserziehungshäuſern, Kinderhorten und Volls-
kindergärten.

Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr Petitionen, kleine Vorlagen,
Geſetzentwurf wegen Erhöhung des Grundkapitals der Centralgenoſſen
ſchaftskaſſe, Geſetzentwurf, betr. Abänderung des Geſetzes wegen Be-
förderung deutſcher Anſiedelungen in Weſtpreußen und Poſen.

Abgeordnetenhaus.
56. Sitzung vom 28. März, 11 Uhr.

Das Abgeordnetenhaus trat heute in die dritte Berathung des
Staatshaushaltsetats ein. Beim Etat der Domänen-
verwaltung fordert

Abg. Engelsmann (natlib.) zwangsweiſe
Peronospora viticola mittelſt Bordelaiſer Brühe.

Beim Etat der Forſtverwaltung führt
Abg. Wintermeyer (freiſ. Volksp.) darüber Beſchwerde, daß

bei den Holzverkäufen die großen Unternehmer zu Ungunſten der
kleinen bevorzugt würden.

Oberlandforſtmeiſter Donner tritt dieſer Auffaſſung entgegen
und verweiſt darauf, daß für die kleinen Sägemüller ſtets ein be
ſtimmtes Quantum bereitgehalten werde.

Beim Etat des Seehandlungsinſtituts macht
Arg. Lückhoff r auf die ungünſtigen Ergebniſſe der

Landesflachsſpinnerei aufmerkſam und verlangt ſtärkere Vegünſtigung
des inländiſchen Flachsbaues.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter v. Miquel
antwortet, daß die Anpaſſung der Landesflachsſpinnerei an die
modernen Anforderungen noch nicht durchgeführt ſei; die See

ſei angewieſen, die neuen Röſtverfahren eingehend zu
tudiren.

Beim Etat der Berge, Hütten- und Salinen-Ver-
waltung fordert

Abg. Fuchs (Ctr.), daß die Bergarbeiter durch Vorträge über
Grubenkataſtrophen unterrichtet würden und daß zu den Reviſions
kommiſſionen Arbeiterdelegirte hinzugezogen würden.

Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung bringt
Abg. Gothein (freiſ. Ver.) nochmals zur Sprache, daß die

Techniker hinter den juriſtiſchen Dezernenten zurückgeſetzt würden.
Abg. Nadbyl (Etr.) ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an.
Abg. v. Riepenhauſen (konſ.) beſpricht die Vertheilung der

Miethsentſchädigungen an die Unterbeamten und fordert Einführung
der Sommerkarten von OeſterreichUngarn nach den Oſtſeebädern.

Eiſenbahnminiſter Thielen erwidert, daß Sommerkarten nach
dem Auslande niemals ausgegeben worden ſeien und daß dieſe
Karten nicht vermehrt werden ſollten, da eine Reviſion des
Perſonentarifs überhanpt bevorſtehe.

Abg. v. Eynern (natlib.) tritt nochmals dafür ein, daß im
Abgeordnetenhauſe eine beſondere Eiſenbahnkommiſſion für die
Berathung des Eiſenbahnetats und aller einſchlägigen Dinge ein-
geſetzt werde.

Abg. Graf v. Limburg-Stirum (konſ.) erhebt, wie ſchon in der
zweiten Leſung, gegen dieſen Vorſchlag Widerſpruch; der Eiſenbahn
etat müſſe jedenfalls der Budgetkommiſſion verbleiben, und eine Eiſen
nrymmiſſion könne höchſtens die Berichte und Petitionen er
edigen.

Abg. Wetekamp (freiſ. Volksp.) tritt ebenfalls für eine be
ſondere Eiſenbahnkommiſſion ein.

Abg. Schettler (konſ.) findet, daß die Bahnhofswirthſchaften zu
hoch verpachtet würden, worunter das Publikum zu leiden habe.

Eiſenbahnminiſter Thielen er widert, daß bei Abſchluß der Ver-
träge nach Billigkeit und unter Wahrung der Intereſſen des
Publikums verfahren werde. Die Nachricht, daß ein Abgeordneter

e in Bahnhofswirthſchaften geſammelt habe, ſei
erfunden.

Beim Etat der Oberrechnungskammer führt
Abg. Hanſen (freikonſ.) darüber Beſchwerde, daß dieſe Behörde

ſich allzuſehr in die Gemeindeſteuerveranlagungen der Gemeinden
miſche, worauf

Finanzminiſter v. Miquel ausführt, daß die Oberrechnungs-
kammer dabei im Rahmen ihrer Pflichten handle.

Beim Etat der Staatsarchive wünſcht
Abg. Frhr. v. Heeremann (Cir.) größere Liberalität der Ober

präſidenten in der Erſchließung der Provin zialarchive zu hiſtoriſchen
Quellenforſchungen.

Direktor der Staatsarchive Koſer erwidert, daß Preußen in den
Grundſätzen über die Benutzung der Archive hinter anderen Ländern
nicht zurückſtehe, und legt die zur Förderung und Vermehrung der
Archive getroffenen Maßnahmen dar.

Beim Etat der Anſiedelungskommiſſion für Weſt
vreußen und Poſen wird ein Antrag der Polen auf Streichung gegen
die Stimmen der Antragſteller, des Centrums und der freiſtnnigen
Parteien z W Beim Etat des Finanz miniſteriums
wird vom Abg. Glebocki (Pole) ein gleicher Antrag bezüglich des
Dispoſitionsfonds der Oberpräſidenten von Weſtpreußen, Poſen und
Schleſien zur Förderung des Deutſchthums geſtellt.

Finanzminiſter v. Miquel weiſt nach, daß die Staatsregierung
lediglich nach dem Grundſatze handle: qui suo jure utitur, neminem
laedit, und erinnert die Polen daran, daß ſie im Reichstage gegen
die Flottenvorlage geſtimmt hätten mit der Begründung, daß ſie die
allgemeinen Jntereſſen des Reiches nichts angingen. Der Antrag
wird gegen dieſelbe Minderheit, wie beim vorhergehenden, abgelehnt.

Beim Etat der Bauver waltung fordert
Abg. Graf Strachwitz (Ctr.) Herabſetzung der Tarife auf der

oberen Oder, damit die ſchleſiſche Kohleninduſtrie mit der engliſchen

Kohleneinfuhr konkurriren könne. aAbg. Gothein (freiſ. Ver.) führt aus, daß es ſich bei dieſen
Vorlagen um Kompenſationen für den Dortmund-Emskanal handle,
r Oberſchleſien zugeſagt, aber bis jetzt noch nicht erfüllt worden

eien.
Geheimer Reg.-Rath Peters entgegnet, daß man die Höhe der

Abgaben nicht in die Kompenſationen einbezogen habe die Tarife auf
der kanaliſirten Oder ſollten und könnten nicht anders bemeſſen
werden, als daß ſie eine Verzinſung der Anlagekoſten ermöglichten.

Abg. Gothein (freiſ. Ver.) hält dieſe Auskunft für ungenügend,
da be Grundſatz doch auch für den Dortmund-Emskanal gelten
müſſe.

Eiſenbahnminiſter Thielen widerſpricht weiteren Ausführungen
des Vorredners, um darzuthun, daß die Tarifpolitik der Eiſenbahn
verwaltung nicht darauf ausgehe, die Waſſerſtraßen zu beeinträchtigen.

Abg. Graf zu Limburg-Stirum (konſ.) konſtatirt, es ergebe ſich
wiederum, daß die Waſſerſtraßen die aufgewandten Anlagekoſten nicht
zu verzinſen vermöchten.

Abg. Enneccerus (natlib.) beſtreitet die Berechtigung dieſer
Schlußfolgerung, insbeſondere in ihrer Anwendung auf den Mittel
landkanal.

Finanzminiſter v. Miquel erwidert darauf, daß die Kanaltarife
nach übereinſtimmender Meinung von Staat, Landtag und Jnter-
eſſenten eine mäßige Anlagenverzinſung abwerfen ſollten, und warntvor mechaniſchen Vergleichen auf der Oder beſtehe die Schifffahrt

längſt, während ſie auf dem DortmundEmskanal erſt geſchaffen
werden ſolle. Der Regierung liege es durchaus fern, den dortigen
Verkehr auf Unkoſten Schleſiens zu bevorzugen.

Debattelos, bezw. unter Geltendmachung beſonderer oder ört-
licher Wünſche, werden erledigt die Etats des Kriegsminiſteriums,
der Centralgegoſſenſchaftskaſſe, der Rente des Kronfideikommißfonds,

Bekämpfung der

des Erlöſes aus Ablöſungen von Domänengefällen und aus dem
Verkaufe von Domänen- und Forſtgrundſtücken, der direkten
Steuern, der indirekten Steuern, der Lotterieverwaltung, der Münz-
verwaltung, des Zuſchuſſes zur Rente des Kronfideikommißfonds,
der Staatsſchuldenverwaltung, des Herrenhauſes, des Abgeordneten
hauſes, der Allgemeinen Finanzverwaltung, des Bureaus des Staats
miniſteriums, der Generalordenskommiſſion, des Geheimen Civil
kabinets, der Prüfungskommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte des
Disziplinarhofes, des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz-
konflikte, des Geſetzſammlungsamtes, des Reichs und Staatsanzeigers,
für Zwecke der Landesoermeſſung und des Miniſteriums der aus
wärtigen Angelegenheiten.

Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr Fortſetzung der heuligen
Berathung.

Parlamentariſches.
Der SeniorenConvent des Reichstags beſchloß, vor

den Oſterferien nur noch die 3. Berathung des Etats zu er
ledigen. Darnach ſollen die Oſterferien eintreten und bis
717 26. April dauern. Die dritte Leſung der Militär-
trafprozeßordnung beginnt erſt nach den Oſterferien.

Dem Herrenhaus iſt ein Geſetzentwurf zur Ergänzung des
Geſetzes vom 3. Juni 1876, betr. die evangeliſche Kirchen
verfaffnug in den acht älteren Provinzen, ſowie ein Geſetzent
wurf, beir. die Bildung von Parochialverbänden in der Provinz
Schleswig-Holſtein, zugegangen.

Be' der geſtern im 9. Wahlbezirk des RNegiernngsbezirks
Königsberg i. Pr. ſtattgehabten Landtagserſatzwahl erhielt
von Meßling-Kapſitten (konſ.) ſämmtliche 227 abgegebenen
Stimmen. Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Konflikt
befindet ſich noch immer in r Stadium wie am Tage
zuvor. Sämmtliche in Madrid accreditirte Botſchafter der
europäiſchen Großmächte haben von ihren Regierungen die
Weiſung erhalten, im Sinne der Erhaltung des Friedens mit
Sagaſta zu konferiren. Mac Kinley will die Entſchädigungs-
frage der „Maine“ auf ruhigere Zeiten verſchieben. Der
amerikaniſche Kongreß iſt ſehr ungeduldig, indeſſen glauben die
Parteiführer, eine Mehrheit für Mac Kinleys Friedenspolitik
zu finden. Das Kabinet war am Sonntag den ganzen Tag
über wieder beiſammen, ebenſo das Senatskomitee für die aus
wärtige Politik. Spanien ſelbſt erklärt ſich in keiner Weiſe für
die „Maine“- Kataſtrophe haftbar. ß

Einer Depeſche des „New-York Herald“ aus NewYork
zufolge hat der ſpaniſche Geſandte Bernabe die Vereinigten
Staaten erſucht, jede Aktion in der Kubafrage zu verſchieben,
da Spanien billige und liberale Vorſchläge machen will, die die
Vereinigten Staaten und Kuba befriedigen würden. Anderer
ſeits hat Bernabe geſtern erklärt, Spanien werde ſein
Souveränetätsrecht auf Kuba nicht aufgeben.

Die Wiener „N. Fr. Pr.“ erhält von einer mit den Ver-
hältniſſen in den Vereinigten Staaten ſehr vertrauten Perſönlichkeit
folgende Meldung über die Situation:

An einen Krieg zwiſchen Spanien und Amerikaiſt trotz der ſcharfen Suſpigung der Lage nicht zu glauben.
Spanien iſt abſolut nicht gerüſtet und wird ſich daher der
Forderung, das Blutvergießen auf Cuba einzuſtellen, fügen müſſen.
Cuba wird dann in der einen oder anderen Weiſe unab
hängig werden.

Der Bericht der Unterſuchung skommiſſion betr. die
„Maine“ Kataſtrophe zerfällt in 8 Abſchnitte. Die Schluß-
ſatzun gen der Kommiſſion ſind folgende:

1. Jn dem Augenblicke, in welchem die Exploſion ſtaltfand,
befand ſich das Schiff im Fahrwaſſer von 6 Faden Tiefe.

ie Disziplin an Bord war ausgezeichnet, der Zuſtand der
Stauung vöorſchriftsmäßig, die Temperatur in den Pulverkammern
um 8 Uhr eine normale, mit Ausnahme der hintecen, für 10 zölljge
Kanonen beſtimmten Pulverkammer was aber nicht die Exploſtön
verurſachte.

3. Die Exploſion fand Abends 9 Uhr 40 Minuten ſtatt. Es
erfolgten zwei Exploſionen in ſehr kurzer Zwiſchenzeit. Bei der
erſten Exploſion wurde das Schiff in die Höhe gehoben.

4. Die Kommiſſion kann ſich über die Ausſagen der Taucher
detreffs der Wrack- Ueberreſte keine definitive Anſicht bilden.

5. Es geht aus den techniſchen Schilderungen, welche ſich auf
die Wrackſtücke in dieſem Theile des Schiffes beziehen, hervor,
daß eine Mine unter See an Backbord explodirte.

6. Die Exploſion iſt nicht durch irgend ein Verſehen der an
Bord befindlichen Perſonen verſchuldet worden.

7. Die Anſicht der Kommiſſion geht dahin, daß die Ex
vloſion einer Mine die Exploſion zweierPulverkammern verſchuldete.

8. Die Kommiſſion erklärt, keinen Beweis finden zu
können, um eine Verantwortlichkeit feſtzuſtellen,
An güeder der Kommiſſion ſind in ihren Anſchauungen einer

n

Der Bericht erwähnt Spanien oder die Spanier mit
keinem Worte. Auch auf Portoriko gährt es immer be
denklicher. Eine halbamtliche Regierungs Note aus Madrid
beſtätigt, daß die Uneinigkeit der verſchiedenen Bevölkerungs-
klaſſen in Portoriko den Beſtand der Jnſel- Regierung in Frage
ſtellte. Jn letzter Stunde ging in Madrid das Gerücht um,
daß eine Regierungskriſe in Portoriko aus-
gebrochen ſei.

OeſterreichUngarn.
Die Obſtruktion.

Jm Gegenſatz zu Schoe nerer, der am letzten Freitag in
Bodenbach die Gemeinbürgſchaft der Deutſchen auf

ekündigt hatte, erklärte geſtern deſſen in Böhmen einflußreichſter
arteigenoſſe Carl Hermann Wolf in der Wander-Ver-

ſammlung des Schluckenauer Nationalvereins in Georgswalde,
daß er an der deutſchen Einigkeit und Gemeinbürgſchaft feſthält. Jn
einer Entſchließung gab die Verſammlung der Erwartung Ausdruck,
daß auch in Zukunft alle deutſchen Abgeordneten einig zuſammen
ſtehen und den Kampf nicht früher aufgegeben werde, als bis die
Sprachenverordnungen zurückgezogen ſind.

England.
Salisburys Rücktritt?

Der aus London ſchon mehrfach angekündigte Rücktritt des
engliſchen Premierminiſters Lord Salisbury von einem ſeiner
Aemter ſcheint jetzt nahe bevorzuſtehen. Wie man uns aus London
telegraphirt, beſpricht heute die „Times“ in einem Leitartikel den
Ernſt der auswärtigen Lage und knüpft daran die Bemerkung,
in früheren Jahren habe Salisbury die doppelten Pflichten
des Premierminiſters und des Miniſters der Auswärtigen An
gelegenheiten mit ausgezeichnetem Erfolge erfüllt, in den un
ruhigen Zeiten aber, die dem Lande ſeit 1895 beſchieden, habe er die
Bürde weniger leicht und weniger erfolgreich getragen. Die Erklärun
hierfür ſei ſehr einfach Eine Arbeit, die für einen Mann von
Jahren verhältnißmäßig leicht ſei, könne ſehr wohl eine Ueber
anſtrengung für einen Mann von 68 Jahren ſein. „Wir glauben“,
ſchließt der Artikel, „daß wir binnen Kurzem hören werden, daß
Salisbury die Geſchäfte des Auswärtigen Amtes einem ſeiner
Kollegen übertragen hat.“
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die ſchweren Gefängnißthüren

Telegramme.
Athen, 29. März. Der griechiſche Geſandte in Paris iſt

zur Unterzeichnung der griechiſchen Anleihe ermächtigt worden.
Madrid, 29. März. Nach den letzten über die Wahlen

vorliegenden Ziffern ſind gewählt: 192 Miniſterielle, 46 Kon
ſervative, 7 Anhänger Robligos, 15 Republikaner und 3 Car-
liſten. Jn Havanna ſind 4 Autonomiſten und 2 Konſervative
gewählt. Aus den übrigen Wahlbezirken Kubas
liegen noch keine Ziffern vor. Der amerikaniſche Geſandte
Woodford hatte geſtern Abend mit dem Miniſter des Aeußern
eine Beſprechung, bei welcher er dieſem einen Auszug aus den
amerikaniſchen Berichten über die MaineKataſtrophe übergab.
Morgen wird zwiſchen Vaſen und dem Miniſter des Aeußern,
der Kolonien und dem Miniſterpräſidenten eine weitere Kon
ferenz ſtattfinden.

Aus der Brovinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer r zinalKorreſpondenzen ift nur init deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Eisleben, 28. März. (Erderſchütterungen und
Waſſerrohrbrüche.) Geſtern Morgen um 4 und 7 Uhr hat
je eine heftige Erderſchütterung und um 10 Uhr ein Waſſer-
rohrbruch an der ſtädtiſchen Waſſerleitung auf dem Breiten Wege
ſtattgefunden; auch heute Morgen um 2 Uhr fand wiederum eine
ſehr heftige Erderſchütterung und ein Waſſerrohrbruch in der Ver
dindungsſtraße und der vorderen Siebenhitze ſtatt.

Torgaun, 28. März. (Das II. Bataillon Jn-
fanterie-Regts. Nr. 36) wird einer heute Morgen hierher ge
langten telegraphiſchen Nachricht zufolge beſtimmt am 1. April
1899 nach Bernburg verlegt.

Torgan, 28. März. (Zur Nichte witzer Mordthat.)
kine aufregende Kunde durcheilte Sonnabend Abend unſere Stadt
Die Leiche der ſeit dem 26. Juni v. Js. vermißten Dienſtmagd

arianne Groſchniska iſt in der Scheune des Guts-
deſitzers Gumlich in Nichtewitz gefunden und der Sohn des-
ſelben, Georg, iſt als der muthmaßliche Mörder des
Mädchens verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß ein
geliefert worden. Der Volksmund bezeichnete ſchon unmittelbar nach
der That, erſt leiſe, dann immer lauter und lauter, den Geor
Gumlich als den Mörder. Die Staatsanwaltſcha
ordnete ſogleich eine gerichtliche Unterſuchung des Falles an, ohne

das Dunkel lichten zu können alle Nachforſchungen über den
Verbleib des Mädchens waren vergeblich. Da trat ſpäter ein Knecht
aus dem Orte mit der Behauptung hervor, er habe geſehen, wie
Gumlich die Magd erdroſſelt habe, mit ſeiner, des Knechtes, Hülfe
in einem ausgetrockneten Teiche vergraben und dann Waſſer in den
Teich geleitet habe. Daraufhin wurde der Beſchuldigte verhaftet,
mußte aber wieder freigelaſſen werden, weil die an dem bezeichneten
Orte angeſtellten Nachgrabungen nicht das Geringſte zu Tage
förderten, was auf ein Verbrechen hätte ſchließen laſſen können.
Der Knecht räumte dann ein, daß die auf die Entdeckung des
Thäters ausgeſetzte Belohnung ihn zu ſeiner falſchen Ausſage ver
leitet habe, doch blieb er auch ſpäter bei der Behauptung, daß er
Zeuge des Verbrechens geweſen ſei, und gab nunmehr an, die Leiche
ſei in der Scheune des Gumlich verſteckt. Dieſe Scheune war zuletzt
noch der einzige Ort, den man noch nicht durchſucht hatte. Die eine
Seite derſelben war mit Getreide, die andere mit Heu bis oben
hinan gefüllt, ein Durchſuchen wäre alſo ſehr ſchwierig geweſen.
Als aber vor mehreren Wochen das letzte Getreide ausgedroſchen
wurde. unterſuchte ma:: den Boden der Banſe, ob ſich nicht vielleicht
Anzeichen fänden, daß die Leiche hier vergraben ſei. Als auch das
erfolglos blieb, richtete man das Augenmerk auf das in der anderen
Banſe lagernde Heu, das um die Zeit des Verſchwindens der
Groſchniska eingefahren war. Am Sonnabend ließ man, wie das
„Torg. Krsbl.“ meldet, durch 10 Arbeiter die Banſe leer machen; je
riefer die Leute bei dieſer Arbeit kamen, deſto mehr machte ſich ein
furchtbarer Geruch bemerklich. Da man Böſes ahnte, verſtändigte man
in aller Stille die Polizei. Noch vor Tagesanbruch erſchienen daraufhin
der Oberwachtmeiſter Schuſter und der Wachtmeiſter Seyffert aus
Torgau und nahmen eine genaue Unterſuchung der betr. Banſe vor.
Unter Kleeheu verſteckt fand man nach ſtundenlanger Arbeit wirklich
die Leiche der Vermißten. Die die Nachforſchungen leitenden Be
amten ſetzten ſofort die Staatsanwaltſchaft telegraphiſch von dem
grauenhaften Funde in Kenntniß, und eine aus dem Staatsanwalt
Ernſt, dem Unterſuchungsrichter Amtsgerichtsrath Kunze und dem
Kreisphyſilus Dr. Geißler beſtehende Kommiſſion begab ſich
am Nachmittag nach Nichtewitz. Die Leiche, die trotz der langen
Zeit noch verhältnißmäßig gut erhalten war, fand man liegend
im Heu vor, in der aufgeſteckten Schürze noch die weißen
Strümpfe, die die Ermordete am Abend von der Ppflegerin ihres
Kindes geholt hatte. Um den Hals war ein weißes Tuch
geſchlungen und feſt verknotet. Die von den beiden Gerichtsärzten,
Kreisphyſikus Dr. Geißler und Kreiswundarzt Dr. Heitſch, am
Sonntag vorgenommene Seklion der Leiche hat angeblich ſo viel
Belaſtendes ergeben, daß ein Mord mit Beſtimmtheit angenommen
werden muß. Nach dem Auffinden der Leiche ordnete der Staats
anwalt Ernſt die ſofortige Verhaftung des Gumlich und des oben
erwähnten Knechtes Matſcheck an. Gumlich leugnet die That
auch jetzt noch und behauptet, die Leiche gar nicht zu kennen.
Vor ſeiner Abführung bat er, noch einmal ins Haus gehen zu
dürfen, um ſeinen Arbeitsanzug mit einem beſſeren Kleide ver
tauſchen und zugleich Abſchied von ſeinen Eltern nehmen zu können,
doch wurde ihm das nicht geſtattet, wei) man fürchten mußte, daß
er ſich ein Leid anthun würde Geſchloſſen wurden Beide. dann
gegen Abend durch Oberwachtmeiſter Schuſter und Wachtmeiſter
Seyffert nach Torgau transportirt. Die Erlaubniß, wie bei ſeiner
erſten Verhaftung einen Wagen benutzen zu dürfen, wurde dem An
geklagien diesmal nicht gewährt, und unter ſtrömendem Regen traf
der traurige Zug gegen 8 Uhr Abends vor dem Amtsgerichtsgefängniß
ein, begleitet vor. einer zahlreichen Menge Neugieriger, die fich auf die
Kunde von dem Geſchehenen ſchnell angeſawmelt hatte. Eine kurze
Erledigung der nothwendigen er dann ſchloſſen ſich

h inter den Beiden. Ob ſie ſich ihnen
noch einmal öffnen werden

T Suhl, 28 März. (Den eigenen Bruder n
Sonnabend Abend erſchien auf der Polizeiwache der Arbeiter
Hermann Müller und erklärte, daß er ſeinen Bruder Eduard
im Streite mit der Axt er ſchlagen habe; er wurde hierauf in
Haft genommen. Eduard Müller wurde du aufgefunden, er
blutete aus zwe. tiefen Kopfwunden. Auf dem Transport nach dem
Krankenhauſe gab der Schwerverletzte ſeinen Geiſt
auf. Auch ſeiner Mutter, welche den Streit ſchlichten wollte, hat
Müller einen Schlag auf den Kopf mit der Art verſetzt, welcher
jedoch glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich ſein ſoll.

Magdeburg, 28. März. (Stodtverordnetenwahl.
Jubiläum. Ein verſchwundener Rendant.)

Bei der heutigen Wahl eines Stadtverordneten für die zweite
Wahlabthetlung wurde Herr Ingenieur Alfred Haacke ge
wählt. Es betheiligten ſich an der Wahl 57 Perſonen,
die ſämmtlich für Herrn Haacke ſtimmten. Die
mevizisiſche Geſellſchaft beging am heutigen Tage
die Jubelfeier ihres 50jährigen Beſtehens Der
Rendant der Allgemeinen Oritskrankenkaſſe, Wilh.
Kübhne, iſt ſeit geſtern Vormittag aus ſeiner Wohnung ver
ſchwunden. Die Kaſſe hielt geſtern Nachmittag in der Aula der
Lutherſchule ihre ordeniliche Generalverſammlung
ab, in der der Rendan vergeblich erwarlet wurde. Die Rechnungsprüfer
hatten einige Monita zu machen, doch handelte es ſich hierbei nur
um eine wicht ordnungsmäßig gebüuchte Summe von 1300
Mark. Nach de Verſammlung begab ſich der Vorſtand nach der
Wohnung des Rendanten, wo ſich beſondere Unordnungen bei der

Kaſſe noch nicht feſtſtellen ließen. In dem Geldſchrank fand Ach eine
größere Summe Geldes vor. K. was zugleich auch noch Rendant
für die Ortskrankenkaſſe der Tapezierer. Man vermuthet, daß der
Rendant ſich in einem krankhaften Zuſtande entfernt hat auf der
Bahn ſoll er geſehen worden ſein.

Groß Salze, 28. März. (Aus der Unterſuchungs
haft entlaſſen.) Heute Mittag 12 Uhr iſt auf Anordnung der
Staatsanwaltſchaft unſer Bürgermeiſter Kruſe aus der Unter-
ſuchungshaft entlaſſen worden. Kommerzienrath Alle n
dorff und Rathmann Schneider geleiteten ihn in ſeine Wohnung.

[—-„zc ;c;„;„

Greußen, 28. März. (Feuer.) Heute früh gegen 12 Uhr
brannten zwei Scheunen in der Herrengaſſe, dem Oekonomen
Vpard Rebling und dem Bildhauer Schröter gehörig, vollſtändig
nieder.

P Gotha, 28. März. Gur Reichstagswahl.) Die ver
einigten Konſerrativen, der Bund der Landwirthe und die Anti
ſemiten haben auf Grund des Programms des landwirthſchaftlichen
Bundes Fabrikbeſitzer Weyerbuſch in Elbeifeld als Reichstags
Kandidaten für Gotha aufgeſtellt.

Aus Nah und Fern.
Neue Eiſenbahnunfälle. Aus Glückſtadt wird unter dem

geſtrigen Datum amtlich gemeldet Heute Morgen gegen 9 Uhr find
bei der Einfahrt des gemiſchten Zuges 602 von Wriſt in den Bahn
hof Jtzehoe zwei Perſonenwagen entgleiſt und nicht unerheblich be
ſchädigt, wobei einer Dame die rechte Hand abgequetſcht worden iſt.
Weitere Perſonen haben nennenswerthe Verletzungen nicht erlitten.
W v des bedauerlichen Vnfalls iſt mit Sicherteit noch nicht
eſtgeſtellt.

Ein großer Krach. Das Engagement der Ruſtſchuker
Bank bei dem Falliment des Kaufmanns Kovatſch beträgt zwei
Millionen dieſelben gelten als vollſtändig verloren.

Des Winters Rückkehr. Jn letzter Natt trat ſtarker Schnee
fall beſonders in der Weſtſchweiz ein. Jn Lauſanne liegt der
Schnee 50 em hoch. Der ſehr ſchwere und naſſe Schnee verurſachte
die Unterbrechung zahlreicher Telephon- und Telegraphenlinien. Der
Simplon iſt nicht paſſtrbar dort liegt zwei Meter neuer Schnee über
dem alten, der ein Meter hoch iſt. Die Reiſenden in Beriſal ſind
eingeſchneit. Auch in Südfrank reich herrſcht überall Schnee

fall und ſtarker Froſt. eSechsfacher Mord. In Nattandres (Departement Eure in
Frankreich) wurden ſechs Perſonen ermordet. Als Beweggrund wird
Raub angenommen. Die Mörder ſind nicht bekannt.

Neues Simplonbahnprojekt. Von dem Alt-Regierungsrath
Teuſcher-Bern, dem Urheber des erſten Projektes einer Eiſenbahn
Thun--Loetſchberg--Brig, als Zufahrtslinie zum Simplon, iſt ein neues
Projekt einer Loetſchbergbahn mit einem 12 900 Meter longen, auf
1260 Meter über dem Meeresſpiegel kulm nirenden Haupttunnel,
ausgearbeitet worden. Die Koſten für die Ausführung dieſes Pro
jektes würden 37 000 000 Francs betragen.

Die Leiche der Erzherzogin Natalie wurde geſtern Nach
mittag in der Kapuzinergraft zu Wien beigeſetzt. Anweſend waren
der Kaiſer, die Erzherzoge und Eizherzoginnen, Botſchafter Graf
Eulenburg als Vertreter des Deutſchen Kaiſers, Botſchafter Marquis
v. Hoyos in Vertretung der Königin-Regentin von Spanien, ferner
der Fürſt und die Fürſtin von Bulgarien und zahlreiche hohe
Würdenträger.

Die Peſt in Djeddah. Einer amtlichen Depeſche aus Djeddah
zufolge iſi daſelbſt vorgeſtern eine, geſtern keine I rn in vor
gekommen. Da die Landung der Pilger in Lith unmöglich iſt,
wurde angeordnet, daß die Landung in Ras el Aswad erfolgen ſolle,
das etwa vier Stunden von Djeddah entfernt iſt, und daß die Pilger
die Stadt Djeddah nicht berühren ſollen.

Zum Schiffsunglück bei Rönne. Der Heimathsort des
Schooners „Alma“ iſt wahrſcheinſich Swinemünde. Das Schiff
wurde ſofort auf den Felſen zerſchlagen. Bisher iſt nur eine Leiche
gefunden worden.

Zu Gladftones Befinden. Wie die Weſtminſter Gazetke“
verſicheri, haben Gladſtone's Aerzte ihm mitgeiheilt, daß er keine
Ausſicht auf Wiederherſtellung babe; immerhin
könne ſein gegenwärtiger Zuſtand noch mehrere Wochen anhalten.

Feuersbrunſt. Jn Siedlce (Ruſſiſch-Polen) iſt die Maſchinen
halle der Fannygrube in Folge der Fahrläſſigkeit des Nache niedergebrannt. Der Wuachter iſt an den Brandwunden
geſtorben.

Der Sturm an den deutſchen Nordküſten bat ſich nun voll
ſtändig rn Es laufen jedoch fortwährend auf See beſchädigie
oder leck gewordene Segelſchiffe Kiel als Nothhafen an, ſo der
ſchwediſche Schooner „Hildegard“, die Rendsburger Galeaſſe „Hans“
und eine auf ihrer Holzladung treibende Yacht. Ein Segler iſt auf
der Holtenauer Rhede geſunken. Der Kapitän der „Hildegard“
ſichtete entlang der ſchwediſchen Küſte zahlreiche geſtrandete Schiffe.

J

Halleſche Lokalnachrichten vom 29. Rärz.
Der Nachdrue unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur m. deutlicher Quellen

Angabe geſiatter.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung wurde mitgetheilt, daß Herr Reg.- und Baurath
Blumenthal, da er am 1. April d. Js. nach Stettin verſetzt
wird, ſein Stadtverordneten-Manda. niedergelegt hat. Aus den
weiteren Verhandlungen iſt beſonders erwähnenswerth die Mit

theilung des Magiſtrats, daß er dem Beſchluß der
Verſammlung, wonach die Realſteuern für de, s
nächſte Rechnungsjahr 145 Proz. betragen ſollen,
trotz der gegen dieſen Beſchlus gehegten Bedenken
beigetreten ſei, um die zur gedeihlichen Enk
wickelung des Gemeinweſens ſo wünſchenswerthe
Eini, keit zwiſchen den ſtädtiſchen Kollegienzu erhalten. Der ReferentHerr Stadto Kommerzienrath Stecnor
theilte mit, daß die Finanzkommiſſion mit vieler Befriedigung von
dieſer Stellungnahme des Magiftrats Kenntniß genommen habe im
Hinblick darauf, daß es bei der geringen Differenz zwiſchen dem Stadt
verordnetenbeſchluß und dem Magiſtratsantrage wahrlich nicht
angezeigt geweſen wäre, einen Kriegsfall zwiſchen den beiden
Kollegien herbeizuführen und ſo die Einmüthigkeir derſelben zu
ſtören. Dagegen erhob Stadtverordneter Albrecht und ſein
„Genoſſe“ Krüger Proteſt gegen den jetzt vorliegendenHeſchluß beider ſtädtiſchen Behörden und gebrauchte dabei den Aus

druck, daß die Majorität der wer Klaſſen auf
Koſten der unteren Klaſſen circa 20 000 Mk. „in die Taſche ge
fixt“ habe. Dieſe Aeußerung trug dem Redner naturgemäß einen
Ordnungsruf ein, worauf ohne Weiteres die Verſammlung dieſen
Gegenſtand verließ.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 28. März. (Strafkammer.) Einer Nöthigung

atte ſich der Eiſendreher Max Wagner r mit den
loſern Karl Freudenthal und Simon Bolik am16. November zu Radewell ſchuldig gemacht. Er war auf dem Neu

bau der Popierſabrit daſelbſt beſchäftigt geweſen und entlaſſen worden.

Mit W. hatten auch die anderen Beiden die Arbeit niedergelegt.
Alle Drei wollten ihren Kollegen Herrmann, der ebenfalls auf
dem Neubau beſchäftigt war, bewegen, mit ihnen zu gehen. Sie
begaben ſich an Herrmanns Arbeitsplatz und Freudenthal ſagte,
als H. ſich nicht gleich zur Niederlegung der Arbeit bereit finden ließ
„Wenn Du Streikbrecher nicht aufhörſt, werf ich Dir einen Steinan den Kopf“, Bolik äußerte: „Willſt Du mitkommen, wir haben
aufgehört“ und Wagner: „Warte nur, ich haue Dir ein paar runter,
ich paſſe Dich ab“. Herrmann ließ ſich einſchüchtern und legte infolge
der Drohungen die Arbeit nieder, wurde aber vom Monteur veranlaßt.
wieder weiter zu arbeiten. In VBolits Aeußerung erachtete das Gericht

eine Nöthigung nicht für vorliegend und ſprach denſelben frek.
Freudenthal wurde zu 3 Wochen und Wagner zu einem Monat
Gefängniß verurthrilt.

Ein jngendlicher Taugenichts ſtand in dem 16 Jahre alten
Laufburſchen Hugo Enders von hier vor den Schranken des
Gerichts. Er iſt beſchuldigt zweier einfacher und eines ſchweren Dieb
ſtahls. Einen der erſteren beging er 1896, als er noch Kellnerlehrling
auf dem „Weinberge“ war, indem er ſich ein Spiel Karten aneignete,
den ten am 1. Februar d. Js. im „Neuen Theater“, wo er dem
ebenfalls daſelbſt beſchäftigten Kellner Scheffler aus der Schlaf
ſtube ein Portemonnaie mit 100 Mk. das auf dem Tiſche lag,
einen goldenen Ring und goldene Uhrenanhängſel ſtahl. Letztere
beiden Gegenſtände hat Sch. zurückerhalten, das Geld aber nicht.
Den ſchweren Diebſtahl vollführte er am 18. Februar auf dem
Weinberge. Er ſtieg Fenſter, ſuchte nach Geld und nahm
ſchließlich ein Brod, eine Wurſt, ſowie 50 Cigarren, da er Geld nicht
fand. Der bisher unbeſtrafte Angeklagte wurde mit ſechs Monaten

Gefängniß beſtraft.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 30. März: Veränderlich, kalt, lebhafter Wind

Waſſerfſtäude dedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunftrut.
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Außig 27. März 1,33. 28. März 4 1,45 h 0,12Dresden s t 0,14, 0,13, 0,01 eWittenberg e 7 7 7 8,12 mScrov. e e 3,73. 3,55. 0,17 SMagdeburg h o 2 4 3,-7. e 72 3,10 0,17Wittenderge J 3,85. e e 3,88 wg 0,0

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
71 Dividende gedenkt der Aufſichtsralh des Sanger-

häuſer Bankvereins der GeneralVerſammlung zur Vertheilung
vorzuſchlagen.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28. März.

Preiſe für 50 gilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe J. Qual. II. Qual. III. Qual.

fanden ver una. d 3. v. 3. d. tauft vertauft

60 Kinder, e 2 S S 2 60 2dapon: 5 Ochſen, 84 7 32 2 30 2 65 c
3 Färſen, 32 2 20 2 S a 236 Kühe, 28 2 26 2 24 e 36 26 Hullen, 30 28 6 743 Kälber, 2 2 40 d 7 2 4390 Hammel, Schdafe, 265 s 23 7 90 2

davon Lämmer, S 2 281 Schweit.e. davon

81 Landſchweine, 60 2 58 e 50 61 20
Geſchäſtsgarg: flott.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 28. März 1808.
Auferieb: 498 Rinder, und zwar: 204 Ochſen, 12 Kalben, 175 Kübe, 106

Gullen; 183 Kälbe-; 785 Stück Schafvieh; 1367 Schweine, und zwar: 1367 deutſche,
aus Ungarn Zuſammen 2843 Tbiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in M.

v ——7Thier 52 72T ezeichnung Sgattung S s 5Ochſen h) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 2 6682) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 6
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 54
4) gering genährte jeden Alters 48Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 63

und Küye: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtele Kühe höchſten Slachtwerttes bis

zu 7 Jahren e 69'9) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 544) mäßig genährte Kübe und Kalben 205) gering genährte Kühe und Kal ben 45Bullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 2 57
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2 53

9) gering genährte S 50Kälber: feinſte Maft- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 44 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 403) geringe Saugkätber 36 e4) ältere gering genähbrte (Freſſer) 27

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 35 S
2) ältere Maſthammel 283) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S e

Schweine vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1 Jahren s 552) fleiſchige 553) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 52
9) ausländiſche (aus

Verkauf: Veſchäftsgang:411 Rinder, und zwar
170 Ochſen, 12 Kalben, 135 Kübe. 4 vüllen langſam

192 Kälber
678 Schafe
347 Schweine

Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
28. März 1898.

2) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt wor den
Weizen Roggen Gerſite Hafer

185 1Uckermark 133 138 148 150--160Mittelmark, Priegnitz 180 190 130--140 135 180 135 152
Neumark 178 188 134--140 140-162 136 150
Lauſitz 175 185 138--145 140 174 140 160
Magdeburg 176 202 135--145 163--205 145--165
Altmark 180 198 130--150 140 172 140 190
Merſeburg, öſtl. d. Vulde 170--199 132--146 160 192 140 170

do. weſtl. d. Mulde 173 -205 134 150 170 188 150 165
Erfurt 180--205 140 160 170--200 150 180Stettin (Bezirk) 180--190 134-140 140 152 135 145
Stolp (Platz) 185 192 128--135 128 140 136 142
Anklam (Platz) 175--187 133--136 135--150 135--138
Greifswald (Platz) 184-186 133 133 130
Danzig 185 -193 136 146 136Thorn 175--185 137--139 135 140 137 144
Königsberg i. Pr. 186 130 120 2Lyck e 1278 120 2Tilftt 134 140 S 131-150Breslau 192 149 171 153Striegau 176 190 140--152 154--174 148 160
Namslau 2 142--147 146 166 147--152Grünberg 2 143--147 149 148--150Leobſchütz 179--182 128 1448. 157 173 150 156
Bromberg 178--184 134--142 130 150 135--150Bojanowo 190 1428 35 1524Bomſt 185 140 150 150

c t

e

S r

e



Graetz 180 142 135 142Schroda 180 139 145 142Kiel 175--190 130 140 130 150 130 160Rorderdithmar chen 185--190 145 145 150--160
Kaſſel 196 154 a 153Diez 218--223 158 161 164 157--164

Nach privater e
Stettin, Stadt 191 1372 156 145Poſen 164--187 125--143 125--158 125 145

755 g p. 1 573 g p. 450 g. p lKönigsberg i. Pr. 185 i 138Berlin 196 1441 c 15
b) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Quali täts- Unterſchiede

am 28. Mär aw 26. März
Von e nach Berlin Weizen Cts. 25 A. 209,10
2 cago 2e 7 ſh. 47, 209100 2038,40Odeſſa 115 Cop. 205,10 205,10
e a Roggen 76 153 15220Riga Wegen 119 208,u c 59 7 Roggen 78 9 153,60 153,60Pet Weizen 12,33 ö. ſ. 209, 207,90Ven Amſterdam nach Köln 235 hl. fl. 206,50 206,50

Roggen 140 hl. fl. 153.65 152,00
Hamburg, 26. März. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Lage des Marktes iſt unverändert feſt. Die Nachfrage iſt auch
in dieſer Woche recht lebhaft geweſen, und die Preiſe haben ſich nicht
nur behaupten können, ſondern ſie ſind theilweiſe noch höher gegangen. E rdnußkuchen und -Mehl. Bei den Kleinigkeiten,
die in Marſeille an den Markt kommen, können ſich die Preiſe mit
Leichtigkeit behaupten. An unſerm Platze ſind die Vorräthe eben
falls gering, und man hat bei der Unſicherheit, die in Betreff derſpäteren Zufuhren herrſcht, die Forderungen faſt allgemein erhöht,
oder durch frühere Angebote zurückgezogen. Wir berechnen 130
bis 159 Mk. für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güteind Gehalt. BSaumwollſaattuten und -Mehl.
Das Angebot iſt ſehr gering weil man allgemein höhere Preiſe er

wartet. Verſchiedene Mühlen haben ihren Betrieb bereits eingeſtellt
und man rechnet bis zur Ankunft der neuen Waare (November) auf
unzureichende Zufuhren. Die Stimmung iſt dementſprechend recht
feſt. Wir berechnen 118 bis 120 Mark für 1000 kg ab
Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Cocos-
tkuchen. Greifbare Waare bleibt anhaltend ſehr knapp, und ſowohl
von Rußland als von Ceylon kommen ſehr hohe Forderungen, für
ſpätere Lieferung findet mau wenig oder gar keine Abgeber. Wir
berechnen 122 bis 129 Mark für 1000 kg ab Hamburg.

Seſamkuchen. Die Preiſe ſind unverändert. Wir be
rechnen 115 bis 122 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Maiskuchen. Nachdem der Umſatz in den Tagen ganz
bedeutend geweſen iſt und die Preiſe von Tag zu Tag höher ge
gangen ſind, iſt die Stimmung jetzt wieder etwas ruhiger geworden.
Die Preiſe ſind indeß unverändert. Wir berechnen 116 bis
122 Mk. für 1000 kg ab Hamburg, verzollt. Palm-kuchen. Greifbare Waare wird faſt garnicht angeboten und für
ſpätere Lieferungen ſind bereits ſehr hohe Preiſe bezahlt worden.
Die Stimmung für Palmkuchen iſt im Allgemeinen als recht feſt
zu bezeichnen. Wir berechnen 113 bis 116 Mk. für 1000 kg
ab Harburg. Leinſaatkuchen. Für ſpätere Lieferungenkommen bereits hier und da Angebote an den darkt, aber zu Preiſen,

die noch wenig Liebhaber finden. An greifbarer Waare fehlt es noch
immer, und wo Kleinigkeiten auftauchen, finden dieſe meiſtens ſofort
zu theuren 3 Abnehmer. Wir berech nen 136 bis 143
Mark für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl.
J vorräthige Waare werden ſehr hohe Preiſe Weh für ſpätere
grgrye at man ebenfalls die Preiſe erhöht. ir berechnen
84 bis 88 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Waaren und Produktenberichte.
Hamburg, 28. M wehe t e dolſtein. 167-168 Nt,

ves geuere 774 ioeo geuer 1460--148 Mt. ruſſiſcher loco feſt.
le a Nun n ver abr 12,35 Sd., 1286 Sr., Roggen verGe. 6,600 Br. Leſg

Beſ. 28. März. Weizen loco ruhig, ver Früdjahr 12,83 Gd. 1224 Br., per
Septbr. 9,22 Bd. 9,13 Sr., Roggen per Frühjahr 3 Gd., 8,60 Br. Hafer pr.Frühjahr 8.56 G 658 Br. Rais ver R Jan t Sd., Dr.Paris. -8. März. Anfangsbericht. eigen ver März 25,90, pr. April28,80, pr. Mai pr. Nai- Auguſt 27,90. n behauptet, pr. März
17 ver Mai Auguſt i

Daris, 28. März. (Schlußbericht.) Venen ruhig, ver Närz 26,95, vor. Aoril28,85, or. Da 2566, pr. MaiAuguſt 27,5. Koggen ruhig, pr. ar 18,00,
pr. Mai Auguſt i7, 30.

w Anrwerven. 26. März. Seiten ruhig. Roggen behauptet. Hafer
Gerite dehaupter.ruihg. Amerdam, 28. März. Seizen auf Termine unver. do. vr. März

per Mai 231. Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. März 142, per
Mat e. vr. Mal-Aug ver Juli or. Oktober 125.

London, 28. Mä An der Küſte 0 Wetzenigoungen angeboten.
NewYork 25. Närz. (Telegrawm.) Nother Winterweizen Weizen loco

102, pr. März 99, or. Aoril er Nai 99, er Juli d Nals pr.März pr. Rai 35,, vor. Tee z. Rehl 385. Getreideiracht 2e 28. März. (Telegr.) GWetzen pr. März pr. t 2061 Rals
per März

Zucker.
Hamburg, 28. März. (Schlußbericht.) Nüben- Rohzucker I. Vrodukt Baſis

Kendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver März l April 9,05,
er Mai 9,12/,, ver Juli 9,271 per Auguſt 9 35, ver Oktober 9,27 Feſt.e London 28. März. 9690 Proz. Japazucker 11 ruhig, KlbenRohzuger loco
9 ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 28. März. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santos. Närz27,60, Mai 27,5 G. Sesotember 28,77 G., Dezember 25,50 G.
Hamburg. 28. März. (Schlußdericht. Kaffee. HKur für 23 average Santos,

März —,06 G., Keai 28,00 G. September 28,75 G., Dezember 25.,5
Davre. 25. März. (Aufangsbericht.) ad in Rew Hort wen mit 5 Points

Hauſſe. Rio 27,000 Sack, Santos 15,000 Sack.25. März. (Schlusdericht.) Kaffee good average Santos Närz 232,75,
Tendenz: Behauptet.Mai 33,75, Sevtember 34 75.

ſterdam, 28,. März. JavaKanee gooo erdinary 35,00.

Petrolenm.
Letroienm. Faß zollfrei. Standard white loce 5,10 Sr.

Hamburg, 28. März. Petroleum ruhig. Standard waite ioco 5.,00 Br.
Antwerven, 2e. März. (Schlußdericht.) Raffinirres Type weiß loco 16 bez.

u, Br., März 15 Br., April- Na 162 Br. Tendenz: Ruhig.

Sviritus.
Nordhauſen, 28. März. Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 64,50——68,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 109 Kilogr. desgl. 58,60 bis
60,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch dieHände lskommer notirt.

Berlin. 26. März. Sviritus ſoco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsadgabde
46, o Mt. gehandelt. 5Cer Waare mit 66,00 Mt.

Breslau. 28. März. Spiritus ver I Etter 1060 Prozent excl. 50 Mk. Ver
n e per März 65,10 G., do. 70 Nark BVerbrauchsabgabe ver März 40 bz.

tettin, 28. März. Sviritus loeo ohne Faß nit 70 Mk. Konfumſteuer 45,10 G.
Hamburg, 28. März. Fern feſt, März 23 G., MärzApril 231 G.

AorilNai 223 G., MaiJuni 232 G.Varis, 28. viarz. (Anfangsbericht.) Spviritus behpt. Närz 46,25. April 46,00,
MaiAuguſt 46,25, September Dezember 42,50,

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 28. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 50 Br.
Köln, 28. März. Rüböl loco 54,50. Oktbr. 5,69
Varis, 28. Rarz. Anfangsbericht. Adel ruhig. Närz 53,00, April 63 00,

Maf Auguſt 54,25, September Dezember 95.75.

Bremen, 28. März.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 26. v (Amtlich.) ren fie um Kochen 26,00 40,00

Speiſebohnen weiße 25 a Linſen 25 70 Mt. tNordhanfen, 26 Kochlinſen e Me., Kocherbſen 16--20 Mk.
jebodnen 20,00——26,09 Mt. ver 100 Küogramm,

wert St len trke Karte ſetmehn.,
u. 2 ene Kartoffe2200 M. feuchte a u 75 Mk. gurrefſen 6, e R Kertoheimen

Norvhanſen. 26. März. Kartoffeln 5,00-6,00 Mk., per 100 Kilogramm,Hamburg, 28 Näcz Karroffelſtärke. prima Waare vrompt e
Lieferung Apri Mai 23--231 Mk., Kartoffelmehl, orima Waare prompt z
23: Mt., Lieferung April Mai 23--231 Mk., Superior Stärke 22--23 R.SuperiorRedi 23--24 Mt. ver 100 Kilogramm.,

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berliu, 26. Rärz. (Amtlich.) o von der Keule 1,29 1,60 e. Sauch
fleiſch 2.00--1,30 NMe., 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.ſteich wo i Nt., Hutter S Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 618

ver Schorer daten 26. Nänz. Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., von der Keule, ohne
Knochen 1.660 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1.e0--2,80 t.Fang ſs I Mt. Kalbeiſch Uto-i,29 Re., Sand utter 1.80 NMe., Spelſe
kutter 2,00-2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk., Eier 0,94—1,00 Mk. ver 1 Kilo
gramm. Eier 280 00 Mt. Käſe 4.00—5,00 M. ver Schock.

Hamburg, 26. März. Schmalz. Steam 2626 k. Falrbank 28,50 Mk., Amour
Spezial 29,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 28,50 Mk., Hamburger raff. Kaddruch Stern,
Kreuz a. Schaub 3300 86.50 Mt. Schlachterſchmalz 65 Mt. ver Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 29,25 Nark, in 112 Pfd. 29,765 Mark, in Eimeru
à 656 Pfd. 30,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30,75

Fiſche.
BVerlin, 26. März. Karpfen 1,00--2,20 Ne., Aale 1,22--2,80 Mk., Zauder 1,00 bisbis 2,60 Hechte 1,00 1,80 r Sarſche 0,80--1,69 t Schleie I 20—2,80 Mk.

berlachs 125e S e an lebende 255 Pfi hin Ah r vantis o Vfe.
Stroh. Hen.Berlin, 26. Närz. (Amtlich.) Richtſtroh 1,00—6,50 Nt., Heu 4,00——6,50 Nt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 265. Närz. Richtſtroh 3,00-3,50 Nt., Heu 5,00-—65.50 N. für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Letpzig, 28. März. Kammzug Termindandel. La Vlata. Srundmuſter B.

M Mtk., per April 3621) Mk., ver Mai 3.60 Mk., ver Juni 3,671 Mk.per Juli 3,65 Mk., ver Auguſt 3.55 Rk., rer September 3,52 Mk., per Oktober
2329 Mk., ver November 3,50 Mk., per Dezember 3,50 Mk., Januar 3,50 Mk.
Februar 3,50 Mk. Umſatz 50 0b0 Ballen. Tendenz Schwach.

Bremen, 26. März. Baumwolle. Matt. Upiano middling loes 31,25 Pfg.Liverpool, 28. Närz. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Bauen, davon fü
Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerlkaniſche Lieferungen Stetig.
Per MärzAvril 817 Käuferpreis, per AuguſtSeptember 3 W Verkäuferpreis,Avril-Mai 327 Berkäuferoreis, e Sevptem berOktober zu es Käufer oreis,

MaiJuni 327 Käuferpreis, Oktober November 3168 Käufer oreis/
Juni-Juli 37 Käufervreis, Novem ber Dezember 30 Verkäuferpreit

e Juli- Auguſt 318 Verkäuferpreis, Dejzem der Januar e Verkäuferpreis

Düngemittel.Hamburg, 26. März. ung et e r.) Soco 7,02 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 28. Närz. Bancazina 39.London, 28. März. Süiber 25 2krl., ChiN- Kupfer 501 Lſtri., ver 5 Monate

50 Lſtrl., Blet ſpan. 12 Lſtrl., engl. 127 Lſtrl., Zinn 652/, Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.46 o n r80ow 28. März. Eier Koheiſen. Nixed numbers warrants
s

Rio de Janeiro, 26. Rez. Wechſel auf London S
Buenos Ayres, 28, März. Goldagio 166,80.

z

Verantworrilt o für die e Dr. Walther Gebensteben, f.den Inſeratentheil Gruſt bſch, deide in Halle. Sprechſtunden der Nedaktie
von 9--12 Udr Vormittags. Alle die Redaktton vetreifenden Zuſchriften ſind niq
verfönlig, ſondern lediglich „An die Redaktion der DHaleſcher)Seitung in Dalle a. S. u adrefftren.

r

a J e a.T.. MainzLudw. 68-69 gar. 2 T ReichenbergPardubig 82 777 Bau Ausführun III s 98,00 BCcoursnotir un gen 5 76 und 78 III n ne e Als ſo v. Strenenbir 38 00 G (Bank.) Diskonto. (Privat.)
15174 re wen zuwue 5 e eeeeseeesessee Neuſtadt. 91 50der Berliner BVö örſe vom 28., März e z 99,70 G do. Nittelmeerbahn ſtfr. 94 80 63. les on z 80 5 n 5 u r

2222 2 h et ilmersdorf r ran rt a.(ErgänzungsCourſe.) Atoreustſche Südbahn. Bank- Aktien Omnibus Geſellſchaft. 10 200.00 6 Sondon 3. Paris Hamburg
h I Braunſchweiger Jute re 15 182 20 63. h Paris 5 London 2,mar eraer 7 Bugzke, NMetallinduſtrie h 147,80 G en 2Deutſche Fonds und Staatspapiere. e 4 777 Anglo Deutſche Bank 77 Charlottenburger Waſſerwerk. 9 42300 Schweiz t. Skandinavtſche Petersburg 5i z.e h 5 101 25 b Bank der Berliner Kaſſenw. 73755 Chem. Fabrik Schering. 11 197 05 bz. G 5 u v

h h I ſern e e e sSarcriſee ren emer. 8230 Der Bodendacher II C 7 Srndeis-d ſcüiſvaſt zu 1 Elberfelder Farbenfabrik. 18 351 .00 vz. u

ehe ihnen ten mrechnungsCourſe.Sohn Mind. r Anth. 138710 t do. Gold Obl. Dangiger Vrivardant. 6 139,30 n r S 1.70 M. 1 Fl. holländ. S 1,70 Mir ehe 37 Dux Prager Gold ODbil. 5 Deutſche Grundſchuld. t 12870 d Seht 2 00 S i fg. s Kin S 329 Red hir.Looſe u bz. Galiz. KariLudwig 1890. 4 1oo,20 Deutſche Nationalbank 7,, 125,90 bz. S Harburg Wien Gummt 306 00 z. G 1 S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.Raumer t o 3 /2 W Jtal. EtſenbahnObl. o. St. gar.... 3 r Efſener Credit. es es z 143,09 vz G Kaiſerhof tonv. 3
ger a fe2oſee l do. Mittelmeerbahn ſtfr.. annoverſche Sank 133,00 bz. G Keoling Th. Eifeng. 5 12450 63.5Oldenb. 40 Thlr. Looſe u 3 130,90 bz. Kaſch.Oderberg Gold Dbl. 3 amburger Hopotheken Sank 8 159 49 Zurfärſtendamm- Geſellſchaft. 812/00 6 6 [d Silh und Pa jer eld

do. SiiberObl. 998 amburger Tom. u. Disk.-Bank. 8 137,00 Neuß, Wagenbau 482,00 Silber u g gd S Kronprinz Rudolfsbahn 100,60 önigsderger Vereinssant 6 I14/80 Nordd. Eiswerke. 12 103 75 bz. G C in MarkAnsländiſche Fonds., do. (Salztammergut) 4 19353 Lübecker Commerzdank 72 Opvelner VortlandCement 10 100.60 onre in Anr.

e o e e. u i t ſellſchaften: s 195 00 Dollar per S ho l b III IIIFreiburger 15 Fres.-Looſe 26,10 G do, do. 1874. 3 94,90 G Oeſterreichiſche Länderbank 6 Seele 291 00 bz. G de St.Jtal. Natb.-Pfd. ſtfr. 95,90 bz. G do. do. 1885., 3 91,90 G Oldenourger Soar- u. Leiobank. 9 e Stettiner. 3 171 10 bz. Napoleonsd 'or Pr. St.Kopenhag. StadtAnl. 31/2 99, „60 G F. do. Ergänzungen 3 94,00 E Preußiſche Jmmod. M. v. St. n Stralſunder Svielkarten St.-p. 129.10 6 Souvoereigus per St, 20,43 G
Oeſterr. PapierRente U do. Gold-Obl., 4 104,00 bz. B do. Seihbaus konv. 5 107,10 G Ver. KölnNRottw. Pulv.. 16 31 00 vz.5Engliſche B. nknoten. ver Lſtr. 20,48do. Ered. 100. 68. 00 Deſteee Lokalbahn 101,10 S Rvein.Weſtf. Bank 124. b. Wilselmshütte a 63.75 Franz Banknoten per i00 Fres. 81,10

do. 1860er Looſe. 4 148,25 G do. Nordweſtbahn gar. 5 IIII, 70 bz. Deſtfäliſche Bant o 125,50 bz. G Zuckerfabrik Frauſtadt:. 599.40 z. G Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,10 bz Gn ſche z n 5 r u e 7825 bz. Wiener Bankverein 71 e z do. Silbercouv. Berlin einlösb.)... iuſſi ram ul. n u Sü öſter ahn (Lomb. Weh Wiener Unionvank. r uſ J W 100 d. 216, 0e do. 1866 5 25980 bz. n do. GoldOol. 5 108,10 6 a ginge Aarenoren e 2 vpaniſche Schuld RR. 59,00 bz. G ngar. Nordoſtbahn r r e m t qmTirtiſche An ittr. 159610 Gehen Mligationeninduſtrieller Geſellſchaften.
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74. Halle a. S., Dienstag, den 29. März. 1898.

[Nachdruck verboten.)

Die Roſe von Granada.,
Roman von Jean Rameau.

Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.

„Aber Jhr Kleid trägt Brandſpuren!“ rief er plötzlich
beſorgt.

„Was ſchadet das
Sie hatte nichts bemerkt.
„Retten wir uns, Etienne, retten wir uns!“ flüſterte ſie

ihm wieder zu.
Endlich fanden ſie die Straße nach Sargos.

allmählich dunkler um ſie ſie waren in Sicherheit.
„Oh, welche Angſt habe ich um Jhretwillen ausgeſtanden,

Sie ſchlechter Menſch ſagte Roſa Marie, ihre Schritte zügelnd.
„Wie konnten Sie ſich nur ſo der Gefahr ausſetzen Das iſt
unverantwortlich von Jhnen! Das iſt grauſam! Das iſt
undankbar

Jetzt begann die Spannung ihrer Nerven ſich zu löſen; ſie
weinte.

Neben der Straße rieſelte an dieſer Stelle ein
ganz kleines Bächlein entlang, das ſich in die nahe Leyre
ergoß.

„Wir wollen uns ein
Roſa Marie unter Thränen.
erſticke

Sie führte den jungen Mann an den Rand des klaren
Waſſers, ſetzte ſich hier ins Gras und bat Etienne, ſich gleichſalls
niederzulaſſen. Dann ergriff ſie ſeine Hand und führte ſie an
ihre Lippen.

„Oh, Etienne!“ flüſterte ſie dabei mit einem tiefen
Seufzer.

Ein Schauer durchfuhr den Körper des ehemaligen
Mönches. Furchtſam blickte er von der Seite ſeine Gefährtin
an und verſuchte langſam und vorſichtig ſeine Hand zurückzu
ziehen.

„Oh, warum denn fragte Roſa Marie faſt unwillig.
„Warum wollen Sie denn nicht jetzt

Und bei dieſem „etzt' glaubte Etienne von fern den böſen
Huſten ihres Gatten zu vernehmen.

Aber er ſtellte ſich, als wenn er ſie nicht verſtände, und
antwortete mit möglichſt ſanfter Stimme

„Gnädige Frau, ich habe mich Jhnen bereits auf der
MarſchenJnſel erklärt.“

„Ja, das war aber auch etwas Anderes,“ ſagte die junge
Frau, ihr Geſicht an Etiennes Schulter ſchmiegend. „Denken
Sie nur einmal nach!“

„Jch habe nachgedacht, und ich finde, daß die Lage ſich
ſeitdem in keiner Weiſe verändert hat.“

„Sie ſind blind, Etienne, oder Sie wollen nicht ſehen! Sie
zwingen mich, Dinge zu ſagen, über die ich erröthen muß!
Etienne, Sie ſehen es jeden Tag und Sie müſſen es wiſſen
Mein Mann iſt krank, ſchwer krank Oh, ſo kommen Sie mir
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doch zu Hilfe! So errathen Sie doch meine Gedanken! Jch
werde Wittwe werden, Etienne!“

Sie erzitterte leicht und ſchlug die Augen nieder.
„Jch werde bald Wittwe ſein!“ begann ſie nach einer

kurzen Pauſe bangen Schweigens wieder. „Weshalb ſollte ich
das nicht ſagen Jch werde dann das Recht haben, Jhnen
anzugehören Jch erinnere mich Jhrer Worte von damals
wohl: „Sie ſind nicht frei ſagten Sie mir Oh, Etienne,
mein Geliebter, ich werde frei ſein

Er erhob ſich ohne ein Wort der Erwiderung.
„Jch werde frei ſein, Etienne!“ fuhr ſie, ihn angſtvoll zu

ſehend, fort. „Jn längſtens drei Monaten bin ich frei
„Sie! Das iſt möglich!“ antwortete Etienne kalt. „Aber

nicht ich, gnädige Frau!“
Ein kalter Schauer erfaßte ſie. Entſetzt blickte ſie den

jungen Mann mit weit aufgeriſſenen Augen an.„Sie haben ſich wahrſcheinlich geirrt,“ fuhr er fort, ahen

das iſt wahrlich nicht meine Schuld. Jch liebe Fräulein vor
Sartilly, das mußten Sie wiſſen. Es iſt mir niemals auch
nur im Entfernteſten der Gedanke in den Sinn ge-
kommen, eine andere Frau zu heirathen als ſie. Jch
habe mich vielleicht zuweilen durch Jhre Annäherung bethören
laſſen meine Seele aber wußte nichts davon und hat Sie ſtets
gemieden.“

„Ah!“ ſchrie Roſa Marie kreiſchend auf, ihre Hände vor
das Geſicht ſchlagend. „Sie ſind ein Ungeheuer!“

Laut aufſchluchzend kehrte ſie ihm den Rücken und
ging wankenden Schrittes in den Wald hinein, in
der Richtung auf Lamothe zu. Jhr Kopf war wüſt,
und ſie konnte keinen klaren Gedanken faſſen. Nur das eine
Gefühl beherrſchte ſie Zurück zum Feuer! Hinein in die
Flammen!

„Er liebt mich nicht Er liebt mich nicht murmelte ſie
mit tonloſer Stimme vor ſich hin.

Oh, wenn ſie das früher gewußt hätte! Sie hätte ſchon
längſt ein Ende gemacht!

Da hörte ſie die eiligen Schritte Etiennes hinter ſich, der
ihr nachlief, und bald fühlte ſie auch, wie ſeine beiden Arme ſich
um ihre Taille legten.

„Roſa Marie ſagte Genovevas Bräutigam mit traurige
Stimme. „Jch bitte Sie um Verzeihung Auf meinen Knieen
bitte ich Sie darum! Gott weiß es, daß ich Sie nicht habe
kränken wollen Aber es iſt nicht meine Schuld

„Stehen Sie auf! Gehen Sie fort von mir! Jch will
Sie nicht mehr ſehen erwiderte ſie, die Worte mühſam hervor
ſtoßend.

Sie verſuchte zu laufen, aber ſie konnte es nicht. Sie mußte
ſich gegen einen Baum ſtützen und fiel in Ohnmacht. Etienne
fing ſie auf, nahm ſie in ſeine Arme und trug ſie nach
Sargos zu.

Oh wie ſchön, wie verführeriſch war doch der Körper dieſer
bezaubernden, anbetungswürdigen, jungen Frau, die ihn liebte!
Er fühlte ihr Herz an ſeiner Bruſt ſchlagen, ihre ganze Geſtalt
ſchmiegte ſich dicht an ihn an.

ätz
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„Nein, ich bin kein Ungeheuer!“ dachte Etienne. „Jch bin

nur ein Menſch, und Gott weiß, was ich leide!“
Er nahm alle ſeine Kräfte zuſammen und lief, ſo ſchnell

ihn ſeine Beine tragen konnten, dem Schloſſe zu.
„Roſa Marie rief er von Zeit zu Zeit mit beſorgter

Stimme.
Aber die junge Frau ſchlug nicht die Augen auf.
Er lief immer weiter. Zweimal mußte er ausruhen, da

ihm die Laſt zu ſchwer wurde.
Er trocknete mit einem Taſchentuch die Thränen ab, die in

Roſa Maries Augen ſtanden. Wie war ſie ſchön! Wenn
es nicht eine zu große Sünde geweſen wäre, er hätte ſie
geküßt.

Endlich langte er vor dem Schloßthore an. Dominika
wartete dort. Als ſie ihre bewußtloſe Herrin in Etiennes
Armen ſah, erſchrak ſie ſehr.

„Jſt ſie verwundet fragte ſie hinzuſtürzend.
„Nein, nur ohnmächtig erwiderte Etienne. „Helfen Sie

mir die gnädige Frau ins Haus bringen.“
Sie trugen Frau Miralez ins Schloß hinauf und legten ſie

auf ein Bett. Sie athmete ſchwach, gab aber ſonſt nicht das
geringſte Lebenszeichen von ſich.

„Haben Sie Riechſalz hier fragte Etienne.
„Jm Pavillon, im Zimmer der gnädigen Frau, liegt

welches auf dem Kamin. Wollen Sie es vielleicht holen, Herr
Hontarrède?“

„Jch eile! Verſuchen Sie inzwiſchen Alles, um die gnädige
Frau zu erwecken.“

Etienne ging hinaus.

XX.
Dominika tauchte ihre Finger in einen Topf kalten Waſſers

und ließ einige Tropfen ihrer Herrin auf das Geſicht fallen.
Roſa Marie begann leiſe zu zittern.

„Gnädige Frau rief das Mädchen dringend. „Gnädige
Frau! Wachen Sie doch auf, bitte! Sie ſind nicht verwundet;
Sie befinden ſich hier im Schloß und ich bin es, Dominika, die
zu Jhnen ſpricht

Sie ſprengte wieder etwas Waſſer auf das Ge-
ſicht der leblos Daliegenden, und Roſa Marie ſchlug die
Augen auf.

Dominika ſtieß einen Freudenſchrei aus.
„Gott ſei Dank! Es hat Jhnen nichts geſchadet! Oh, was

habe ich für Angſt ausgeſtanden
Roſa Marie blickte wirr um ſich und fragte:
„Wo iſt er
„Wer? Herr Etienne? Er iſt in den Pavillon gegangen,

um das Riechſalz zu holen. Er wird ſofort wieder hier ſein,
gnädige Frau.“

„Nein, nein, ich will ihn nicht erwiderte Frau
Miralez in energiſchem Tone. „Er darf mir nicht mehr
vor die Augen treten! Oh, meine gute Dominika, wenn Du
wüßteſt

Und Roſa Marie erzählte unter reichlichen Thränenergüſſen
Alles, was ſich in den letzten Stunden ereignet hatte.

Die Dienerin war außer ſich.
„Oh, gnädige Frau, das wundert mich von dieſem Menſchen

weiter gar nicht Er muß ja gar kein Herz haben, dieſer alte
Kloſterbruder! Aber warte

Dominika ballte ihre kräftige Hand zur Fauſt und richtete
ſie mit einer bezeichnenden Gebärde nach der Orangerie hin.

„Jch weiß ja, wie der Haſe läuft!“ fuhr ſie fort. „Er
will Fräulein von Sartilly heirathen, ha, ha, aber noch hat er
ſie nicht

„Er wird Sie haben, Dominika. Er kann ſie jeden
Augenblick haben, wenn er will Sie betet ihn an

„Und wenn ſie ihn wirklich heute anbetet, ſo kann ſie ihn
vielleicht morgen verabſcheuen

„Wie das
„Das iſt doch ſehr einfach! Haben die gnädige Frau denn

noch gar nicht daran gedacht? Oh, Sie ſind wirklich zu gut,
gnädige Frau! Wenn ich an Jhrer Stelle wäre, ſo würde ich
das Alles ſchon längſt arrangirt haben l Herr Etienne hat
zur gnädigen Frau geſagt, daß er nicht frei wäre. Schön, dann
verſchafft man ihm eben dieſe Freiheit wieder! Jch glaube, es
würde vollkommen genügen, wenn man Fräulein Genoveva mit
theilen würde Halt, ich höre ihn kommen! Jch werde ſofort
Feder und Papier beſorgen.“

„Dominika, was willſt Du thun rief Roſa Marie.
Aber die Dienerin war bereits draußen.
Statt ihrer trat jetzt Etienne ins Zimmer. Als er Frau

Miralez wohlauf ſah, ſtieß er einen Ruf freudiger Ueber
raſchung aus.

„Oh, wie bin ich glücklich, Sie ſo wohl und munter wieder
zuſehen. Jch bin gelaufen, aber ich konnte das Fläſchchen nicht
gleich finden und dann hatte ich auch Furcht, in dem Pavillon
Geräuſch zu machen Jch hätte Herrn Miralez wecken
können, und das mußte ich doch vermeiden, nicht wahr
Wie fühlen Sie ſich jetzt? Jſt Alles wieder gut? Sie
müſſen übrigens heute Nacht hier ſchlafen hier ſind Sie viel
ungeſtörter! Die Luft draußen iſt jetzt etwas kühler ge-
worden Ich glaube, die Feuersbrunſt iſt am Erlöſchen.
Der Himmel iſt auch nicht mehr ſo roth Wir können
noch von Glück ſagen, daß wir in Sargos nur einen Todten
gehabt haben, aber man hat leider ein Dutzend und mehr Ver
wundete gezählt Der Zug, mit dem ich kam, mußte
zwiſchen Teſte und Lamothe mitten durch die Flammen fahren.
Als der Lokomotivführer das Feuer zu beiden Seiten des
Schienenweges ſah, ſteigerte er die Geſchwindigkeit des Zuges
zu raſender Höhe, und er kam glücklich durch die gefährdete
Stelle, ohne daß irgend Einem Etwas paſſirte Aber Sie
empfinden vielleicht das Bedürfniß, ſich auszuruhen, gnädige

Frau
Er ſprach und ſprach, ſtockend und beklommen, und man

ſah es ihm an, daß er ſeine Verlegenheit kaum bemeiſtern
konnte. Es hatte den Anſchein, als wenn er Roſa Marie um Ver
zeihung bitten wollte, und wenn ſie ihn ermuthigt hätte, ſo
würde er jetzt vielleicht ihre Hand ergriffen haben,
ihre weiße, kleine, ſchmale Hand, die da dicht neben ihm
ſchlaff herabhing, und würde ſie reuig an ſeine Lippen geführt
haben.

Aber die junge Frau ſprach kein Wort.
Dominika trat wieder ins Zimmer.
„Jch laſſe Sie alſo jetzt allein, gnädige Frau, falls Sie

meiner nicht mehr bedürfen,“ ſagte Etienne aufſtehend. „Gute
Nacht, gnädige Frau

Er ergriff ihre weiße Hand und behielt ſie ein wenig
länger in ſeinen Fingern, als es gerade nöthig war. Aber dieſe
Hand blieb ſtarr und. ſtill, ohne den geringſten Gegendruck aus
zuüben.

Etienne ging hinaus.
Dominika eilte zur Thür, als ſie ins Schloß gefallen war,

und verriegelte ſie ſorgfältig. Dann packte ſie verſchiedene
Dinge auf den Tiſch und näherte ſich ihrer Herrin, die traum
verloren da ſaß.

„Gnädige Frau, hier iſt Papier, Feder und Tinte.“
Roſa Marie ließ einen leichten Seufzer hören,

(Fortſetzung folgt.)
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Von den RModen nah und fern.
Mit Ende dieſes Monats hören nun in Wirklichkeit die

Geſellſchaften auf, und es iſt auch hohe Zeit, denn man wird
aller Feſtlichkeiten reichlich müde und fängt bereits an, ſich um
die Frühjahrstoiletten zu ſorgen. Tuch iſt, ſo plaudert die
„B. B. entſchieden das bevorzugte Material für Haus,
Straße und Wagen und nimmt dieſen hervorragenden Platz
auch mit vollſtem Rechte ein, denn die wunderbaren Reflexe der
hellfarbigen Tuche, ihr ſeidiger Glanz und ihr herrlicher Fallerheben ſie über alle anderen Gewebe. Nebenbei ſind alle

Farben in Tuch gerade ſo ſchön und warm, daß das Auge ſich
daran erfreut, und da das Material ungemuſtert iſt, ſo ſteht
jede kontraſtirende Garnirung vorzüglich darauf. Am beliebteſten
ſind allerdings fingerbreite Schrägſtreifen desſelben Stoffes, in
regelmäßigen Figuren auf Röcke und Taillen geſteppt, oder
Säume verſchiedenſter Breiten, welche rings um die Röcke c.
laufen und deren Breite von 2 bis zu Centimeter
varirt. Dieſe beiden Arten der Garnirung ſind ſchwer zu ar-
beiten und erfordern ſehr geübte Schneiderinnen. Für den
Salon ſind Beſätze aus ſchmalem kontraſtirenden Sammetband
ſehr paſſend, un eine Roſetten aus dieſem ſelben Bande zur
Markirung der Ecken, Gürtel- und Kragenſchlüſſe 2e. Noch
ieichter und eleganter in der Wirkung ſind Beſätze aus ganz
ſchmalem, auf Kräuſelfaden gezogenem Atlasband in möglichſt
paſſendem Farbenton. Von dieſen ſchmalen Bändchen können
breite Sätze aus zwölf bis zwanzig Bandkräuschen hergeſtellt
zur Verwendung kommen und können ſich drei bis fünf Mal
auf der Rockhöhe wiederholen. Epauletten, Taillenkragen und
Revers, ja die Taillen ſelber, wenn ſie in etwas loſer Form
gehalten ſind, werden ſo beſetzt, und die ſehr lang geſchnittenen,
bis auf den Handrücken reichenden engen Aermel ſind an der
vorderen Kante ebenſo garnirt. Die ſchmalen Bändchen ergeben
einen außerordentlich graziöſen Beſatz und erheben das Kleid
ſofort in eine höhere Kategorie.

Für etwas elegantere Toilette ſind leichte, zweifarbig
diagonal geſtreifte Moires erſchienen, die gleichfalls in Prinzeß-
form verarbeitet werden. So war z. B. ein hellroſa und
dunkelgrau diagonal geſtreifter Moirs zu einem Modell ver
arbeitet, das in Prinzeßform geſchnitten, aber vorn offen war.
Jn dem hierdurch entſtehenden ſchmalen Spalt wurde ein
pliſſirter hellroſa Tafettrock ſichtbar und die Taille hatte oben
einen Einſatz von feingekräuſeltem roſa Tafett. Der Rock war
mit fünf Be ſatzſireifen in ſpitzer Zackenform garnirt, die ihrer
u aus vier Reihen ſchwarzſeidener Guipure-Zwiſchenſätze be
tanden und unten jedes Mal durch eine vier Finger breite,
leicht gekräuſelte Spitze abgeſchloſſen wurden. Zwei ſolcher
Spitzen bildeten die Epauletten auf dem ſonſt ganz platt ge
haltenen Aermel, und auch die Taille war rings um den roſa
Einſatz mit Zwiſchenſatz und Spitze garnirt. Am Handgelenk
fiel eine Spitze bis auf die Hand.

Ein anderes reizendes Modell beſtand aus einem pliſſirtenRock aus dunkel floſchengrimem, hellblau changirendem Taffet

und glatt anliegender Taille, über denen ein Prinzeß-Ueberkleid
aus hellgrüner gemuſterter Seidengaze getragen wurde, das,
vom Halſe bei der rechten Achſel beginnend, ſchräg geſchloſſen
war. Die Aermel dieſes leichten Ueberkleides waren ganz ge-
kräuſelt, aber in enger Form gehalten und nur oben mit einer
leicht gekräuſelten, languettirten Epaulette von Gaze verziert.
Halsſchluß und Gürtel nebſt Roſette beſtanden aus flaſchengrün
und blau changirendem Merveilleux. Der Schluß wurde durch
ein leichtgekräuſeltes Gazevolant markirt, das gleichfalls
languettirt war. Der Gajzerock war bis zu der Hüfthöhe in
ſieben einzelne Theile geſchlitzt, die ihrerſeits ringsum languettirt
und an den unteren Enden durch Plomben beſchwert waren.
Ueberdies war die ganze Seidengaze mit blauen Pailletten
durchſtickt, was von einer entzückenden Wirkung war. Wir
ſahen ähnliche Gaze in Roſa mit ſchwarzen Pailletten und auch
in Schwarz mit weißen Perlmutterpailletten. Letztere ſollte über
einem Unterkleide von mattblau und mattroſa changirendem
Seidenſtoff getragen werden.

Für die Frühjahrs- und Sommermode iſt ein neuer Rock-
ſchnitt erſchienen, der ſich allerdings nur für glatte ungarnirte
Röcke eignet. Der Schnitt iſt oben herum faſt ganz glatt und
beſteht aus acht Theilen, ein Vorderblatt, ein Hinterblatt und
je drei Seitentheile. Die Eigenthümlichkeit dieſes neueſten
Schnittes iſt, daß er an ſeinem unteren Rande eine Serpentine
bildet, welche dadurch gebildet wird, daß die Theile unten,
etwa dreißig Centimeter vom Rande, anfangen nach unten
auszuſpringen, je um etwa zehn bis fünfzehn Centimeter, wo

durch ſich der Rockrand unten herum in natürliche Falten legt.
Da man nun dieſe Röcke auch nicht fußfrei arbeiten kann,
ſondern mindeſtens ſo, daß ſie den Boden berühren, ſo iſt nicht
anzunehmen, daß ſich dieſe neueſte Modelaune allgemeiner und
dauernder Gunſt erfreuen wird.

Eine zweite Abart dieſes Rockgenres iſt ein Schnitt, der
aus einer ganz anſchließenden oberen Rockhälfte beſteht, an
welche ſich die untere Hälfte als weite, vollkommen rund ge
ſchnittene Serpentine anſchließt. Dieſen Rock kann man auch
aus zwei Stoffen arbeiten, ſo daß man eventell das obere Stück
aus Wolle, die Serpentine aus Seide herſtellt. Ueberhaupt
wird der Serpentine in der kommenden Mode ein großer Platz
eingeräumt, da ſie ſich als Schooß an Taillen und Paletots,
als Anſatz an kleine Capes-Körper, als Schulterkragen und
Epaulette auf den verſchiedenſten Kleidungsſtücken und aus den
verſchiedenſten Stoffen vorfinden wird. ch perſ mglict iſt ſie
nur ſchlanken Figuren kleidſam und deshalb wird ſich ihrReich ja hoffent c beſchränken. Sehr hübſch iſt dagegen die

Garnirung, welche für die Serpentine vorgeſehen iſt, ganz
ſchmale ſchräge ein oder zweifarbige Doppelblenden, welche den
Linien des Schnittes in unzähligen Reihen folgen. Dieſe
Blenden ſind allerdings nur eine Neubelebung einer Mode
aus dem Ende der fünfziger Jahre, wo ſie ſchon einmal, in
Verbindung mit ſeidenen Franzen, ſehr viel getragen wurden.

Auf den großen Prinzeßkleidern ſind die großen Schärpen
vielfach angebracht, welche hinten aus dem Taillenſchluß unter
einer oder zwei Roſetten hervor bis faſt zum Rande der Roben
hinabfallen. Sie beſtehen aus zwei glatten Stoffbahnen, Sammet,
Plüſch, Moirée antique 2c., ſind unten etwas abgerundet, oben
in Falten eng zuſammengelegt und noch mit Gaze, Seiden oder
Spitzenvolants umrändert.

Die ſchottiſchen Stoffe ſind noch immer ſehr modern, in
matteren Farben für Erwachſene, in lebhaften Tönen für junge
Mädchen und Kinder. Es ſind außer den karrirten Schirmen
und Strümpfen dazu jetzt auch karrirte Lederſchuhe vorhanden,
eine Neuheit, die wir aber nur des Kurioſums halber erwähnen,
keineswegs empfehlen wollen, da wir ſie abſolut unſchön finden,
es iſt ſchon gerade genug mit den grauen, braunen und grünen
Lederſchuhwerken, die noch immer auf dem Markte ſind. Die
Hüte, aus feinem Seidenſtrohgeflecht, ſind in weichen Wellen zu
Capotte und runden Formen verarbeitet, aus dem vorigen
Sommer mit in dieſes Jahr hinüber genommen, und mit
Recht, denn man kann ſich kaum etwas Graziöſeres denken.
Vielfach ſind ſie ganz einfarbig gehalten, ſo zum Beiſpiel ein
mandaringelber mit ebenſo gelbem Sammet, Cröopeliſſe,
Blumen und Steinagraffen garnirt, ein pervenche blauer
Seidenſtrohhut mit einem gleichfarbigen vollen Vergißmein-
nicht-Kranz garnirt, ein weißer Hut mit weißem Orepe
de Chine mit Silberpailletten geſtickt umwunden und mit großen
weißen Straußenfedern verziert. Auch CapoteHüte ganz aus
Blumen ſind wieder modern, ſo ein Kranz ſchattirter roſa
Roſen, die hellſten Blumen vorn, der Kopf ganz mit Roſen-blättern bedeckt, ein voller Veilchenkranz, der Kopf von Veilchen

blättern, ein gelber Margueritenkranz und der Kopf aus ge-zahnten grünen Blättern. An dieſe er r kaufenden Blumen-

hüte gehört nur ein ſeidenes Futter und Bindebänder, ſo daß
ſie wenig Putzmacherkoſten verurſachen.

Allerlei.
Das „Pfeifenge“cht“, Wer kennt nicht die köſtliche Reuter'ſche

Schilderung der Verunſtaltung von Jochen Nüßlers Geſicht in Folge
ſeines Pfeiferauchens und wer hätte ſich nicht ſchon einmal davon
überzeugen können, daß dieſe Schilderung ganz aus dem Leben ge
riffen iſt? Ja, das „Pfeifengeſicht“ exiſtirt wirklich. Die Gewohn-
eit, beſtändig Pfeife zu rauchen, übt eine merkliche Wirkung auf die

Geſtalt des Geſichtes cus, die neulich ein Arzt im „Medical Record“
einer anatomiſchen Betra tung unterworfen hat. Der Druck der
Lippen, durch den die Pfeife in ihrer Lage erhalten wird, verſtärkt
die Krümmung der Lippen um den Pfeifenſtiel urd die Muskeln
werden an dieſen Stellen ſtärker als an anderen. So werden
die Lippen mit der Zeit an der „pPfeifenecke“ verſtärkt und
halten die Pfeife ganz unbewußt in derſelben gewohnten Lage.
Schließlich bilden ſich parallel mit der Biegung des Vppenrandes
kleine rundliche Furchen, welche von feineren Linien durchkreuzt
werden, die durch den Druck der Lippen auf den Pfeifenſtiel veranlaßt
werden. Bei alten Herren, die ſchon Jahre lang ihr Pfeifchen ge
raucht haben, iſt dieſe Umgeſtaltung in der Umgebung des ndes
ſo ſtark ausgeprägt, daß die ganze Geſichtsſeite dadurch verändert er
ſcheint, weil die in Folge des Alters ſich bildenden Falten durch des
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Halten der Pfeife nicht nur verfieft werden, ſondern auch ſtatt ihres
gewöhnlichen Verlaufes ihren Kurs ſo einſchlagen, daß ſie von dem
„Pfeifenwinkel“ ausſtrahlen. Ferner werden die Lippen, eine oder
beide, oft vorſtehend, gerade ſo, wie die Lippen von Menſchen, die
in ihrer Jugend Daumenlutſcher waren. Auch auf die Zähne und
die untere Kinnlade übt das Pfeiferauchen einen ſehr deutlichen Ein
fluß aus. Wer lange Zeit Pfeife geraucht hat, wird finden, daß an
der Stelle, wo er gewöhnlich die Pfeife zwiſchen den Zähnen hält,
dieſe ſtark abgenutzt ſind. Alles in Allem kommt durch dieſe Einflüſſe
eine Art von „Pfeifengeſicht“ heraus, welches beinahe ſtets die Pfeife

ſcheint, auch wenn ſie zufällig einmal nicht im Munde
eckt.

Künſtler und Gläubiger pflegen oft nicht ſehr angenehme,
dafür um ſo intimere Beziehungen zu einander. Wie aber der noch
junge, jedoch für ſehr ausſichtsvoll geltende Maler A. in Brüſſel
dieſer Tage zu einem Glaubiger und um eine Braut gekommen ſſt,
dieſen Fall empfehlen wir irgend einem Poſſendichter zur Ausbeutung.
A. hatte unlängſt einem weniger vom Glück begünſtigten Kollegen
deſſen Atelier und Material abgenommen und ſich in erſterem mit
ſeinen eigenen Skizzen und Werken komfortabel und künſtleriſch
inſtallirt. Die richtige Weihe jedoch ſollte das Atelier durch den
Beſuch ſeiner künftigen Schwiegereltern nebſt deren Tochter, ſeiner
geliebten Erwählten, erhalten. Das geſchah und während die Gäſte
A.'s dewundernd vor ſeinen Werken ſtanden, drückte ſich A. einen
Augenblick in die Nachbarſchaft, um etwas Erfriſchendes herbei-
zuſchaffen. Er war kaum fort, als die Thür aufging und ein Menſch
mit gemeinem Aeußeren, irgend ein Lieferant wahrſcheinlich, mit den
Worten hereinſtürzte: „Wo ſteckt der Menſch, deſſen ganzes Talent
im Schuldenmachen beſteht Seit einem Jahre ſoll ich tauſend
Franken bekommen, ja proſit!“ Und ſo fort. „Und wie es mir
geht, ſo geht es noch vielen Anderen Dem Schwiegervater grauſet
es, er nimmt die Gattin unter den einen und die Tochter unter den
anderen Arm, und fort ſind ſie, als hätte ſie der Sturm davongetragen.
Als A. zurückkehrte, der ſüßeſten Hoffnungen voll, fand er einen ihm
unbekannten Menſchen im Begriffe, zwei ſeiner ſchönſten Bilder davon
zuſchleppen. Das Mißverſtändniß wurde bald aufgeklärt, aber der
betreffende Rentner hat trotzdem geſchworen, ſeine Tochter nimmer-
mehr einem Künſtler zur Frau geben zu wollen.

Eine Debatte über das Sitzen oder Stehen fand in der
Simferopoler Stadtverordnetenſitzung in Südrußland ſtatt. Der
Stadtverordnete Kusmin ſpricht ſitzend. Der Bürgermeiſter unter

bricht ihn „Erlauben Sie, meine Herren Stadtverordneten, Jhre
Aufmerkſamkeit darauf zu richten, daß in den Stadtverordnetenver
ſammlungen nur ſtehend zu reden iſt.“ Stadtverordneter Szotſche
wanow: „Jn welchem Geſetze ſteht das Bürgermeiſter „Jm
Geſetze ſteht Vieles nicht, zum Veiſpiel ob man „Du“ oder
„Sie“ zu Jemandem ſagen ſoll.“ Ferr Kusmin (cſitzend)
„Die Stadtverordneten ſtehen auf, wenn ſie wollen. Das hängt
von den Nerven und der Gemütheſtimmung ab.“ Bürgermeiſter
„Jn ganz Rußland ſteht wan.“ Stadtverordneter Kelow (ſitzend):
„Bei uns nicht. Man ſteht auf, wenn man es nöthig hat.“ Stadt-
verordneter Rackow (ſteht auf): „Bei uns ſteht man auf, wenn man
redet, kurze Bemerkungen macht man ſitzend.“ Herr Kusmin (ſitzend):
„Als ich ſtudirte, erlaubte der Profeſſor den Studenten, ſitzend zu
antworten.“ Bürgermeiſter: „Der Profeſſor iſt nicht ich! Das Sitzen
iſt eine Unhöflichkeit gegen den Präſidenten.“ Herr Kaſaß (ſitzend)
„Die Stadtverordneten ſtehen aus Bequemlichkeit und nicht aus
Achtung gegen den Präſidenten auf.“ Herr Kelow (ſitzend): „J as iſt
Sache der Angewohnheit.“ Herr Jackſon (ſitzend) „Jch denke, es
iſt bequemer zu ſitzen als zu ſtehen.“ Und dabei blieb es.
Bobbys Thaten. Ein gutmüthiger Junggeſelle, der Bruder

einer jung verheiratheten Engländerin, wurde von ſeiner Schweſter
gebeten, ihren zweijäl rigen Sprößling, einen niedlichen, aber ſehr un
gebärdigen, kleinen Vurſchen, in ſeine Obhut zu nehmen, da Papa
und Mama einen wichtigen Beſuch zu machen hatten. Von ſchlimmen
Vorahnungen erfüllt, ergab ſich der Onkel reſignirt in ſein Schickſal
und nahm den zappelnden, blondlockigen Liebling aus den Händen
der ſtolzen Mutter in Cmpfang. Onkel machte ein Verzeichniß von
den Thaten ober vielmebr Unthaten, die der kleine Schelm im Ver-
lauf einer Stunde zu vollbringen vermochte. Dieſes lautete nun
1. Bobby ſtimmte ein gellendes Geheul an, das er zehn Minuten
lang fortſetzte 2. zog er Haare aus Onkels Bart, genug, um ein
Sophakiſſen damit zu ſtopfen 3. kroch er in den Kohlenbehälter
und verdarb ſich ſein weißes Kleidchen 4. leerte er den Arbeitskorb
ſeiner Mutter in den Kaminvorſatz 5. verſchluckte er einen en
ſchuhknopf 6. verſuchte er den Kopf einer Katze in eine Taſſe zu
quetſchen, aus der er eben ſeine Milch getrunken hatte, und erhob
ein Mordsgebrüll, als er ſeine Beſtrebungen mit einer Kratzſchramme
über den Arm belohnt ſah; 7 köpfte er eine Wachspuppe, indem er
ſie als Hammer benutzen wollte 8. fiel er von der Sophalehne und
brachte zwei Vaſen mit herunter, die den Fall nicht ſo glücklich über
ſtanden, wie er ſelbſt 9. zerbrach er zwei FFenſterſcheiben mit dem
Ofenhaken 10. kroch er unter das Sopha und kam nicht eher her
vor, bis Onkel ihm eine Musſchnitte gab, mit der er ſich das Geſicht
bemalte 11. klemmte er ſich zwiſchen die Beine eines Stuhles feſt
12. lief er ſeinen Eltern entgegen, als er ſie kommen hörte, ſiel dabei
auf die Thürſchwelle und ruinirte mit ſeiner blutenden Naſe das
neue Sreidenkleid ſeiner Mutter.

Wenn die Liebe, ach, verglüht Wegen gebrochenen
Eheverſprechens hatte die hübſche Miß Minnie Eyden, ein Dienſt
mädchen, den Kutſcher Wilſon in Birmingham vor den Richter ge
fordert. Wilſon hatte der allerliebſten Minnie den Hof gemacht und
ihr auch die Ehe verſprochen. Wilſon beſtritt dies entſchieden, die
Klägerin jedoch wies zwei Briefe vor, durch welche die „reellen Ab
ſichten ihres ungetreuen Geliebten durchaus bewieſen wurden. Der
eine Liebesbrief lautete: „Theuerſte, einzige Minnie, geliebte Maus!
Ich ſpare, ſoviel ich kann, denn wir möchten doch gern bald
heirathen und ich Dich, mein Süßzes, immer bei mir haben.
Die ich nicht erwarten, wo ich Dich wiederſehen
werde. Du bleibſt mir doch treu, Engel (hier folgen drei
Kreuze)? Ach, es geht nichts über ein eigenes Heim. Allen und
Dir einziges Herzchen. Glückliches Neujahr. Ich bleibe bis zum Tode
Dein Dick. Schreibe mir baldigſt einen hübſchen Brief Ganz
anders lautet Brief Nummer zwei. Herzlos ſchreibt der Ungetreue:
„Theuere Minnie! Jch ſoll Dir einen hübſchen Brief ſchreiben, aber
ich kann nicht, denn ich ſagte Dir ſchon, daß meine Liebe hin iſt. Es
wären nur ſaiſche Worte. Ich wollte früher allein Dich zu meinem
Weibe, aber ſeit ich dieſes Mädchen ſah, iſt Alles hin. Meine Liebe
für Dich iſt weg. Denke nicht mehr an mich, es wäre Zeitver
ſchwendung. Grüße an alle zu Hauſe, wenn Du meinſt, daß ich es
werth bin. Von Dick.“ Der Richter hielt dem braven Dick ſeine
Untreue vor und verurtheilte den falſchen Liebhaber, der hübſchen
Minnie 360 Mk. Schadenerſatz zu geben.

Wieviel ißt ein Menſch während ſeines Lebens
darüber kann der „Medical Record“ in NewYork Auskunft geben.
Ein geſunder Menſch mit gutem Appetit und mittlerem Durſte ſoll,
wenn er 70 Jahre alt geworden iſt, 1930 Centner Nahrungs-
ſtoffe in feſtem oder flüſſigem Zuſtande in ſich aufgenommen haben.
Bei einem Gewicht von 150 Pfund verzehrt alſo ein Menſch während
ſeines Lebens 1280 mal mehr Stoffe als ſein eigenes Gewicht
beträgt.

Zeit kann

Von Hiüiichkyertiſrely.
Jm Dienſte des Vaterlandes. Fürſt Bismarck in ſeinen

Ausſprüchen. 1890-1897. Von E. Schroeder, Herausgeber von
Werken Friedrichs des Großen. (Breslau, Schleſiſche Verlagsanſtalt
von S. Schottlaender), Preis gebeftet Mk. 2, gebunden Mk. 3,
Bei wenigen Menſchen iſt das Wort in ſo vollem Maße eine That
geweſen, wie bei dem größ'en Staatsmann des Jahrhunderts, dem
Eckart des deutſchen Volkes, der ſo oft mit der Macht ſeiner Rede
die Gemüther der Menſchen wie mit einem Zauberſtabe bewegt und
beherrſcht hat. Und auch ſeit 1890, da der große Thatenmenſch nur
als Zuſchauer das politiſche Schauſpiel betrachtet, hat er doch oft mit
einem Worte wie mit einem hellen Blitze die Situation zu beleuchten
ewußt und Ziel und Weg zum Heil des deutſchen Volkes gewieſen.

Jeder Ausſpruch aus dem Munde eines ſolchen Mannes hat An
ſpruch auf Beachtung und Feſthaltung für alle Zeiten. So wird
man dies Büchlein mit Freuden und mit Intereſſe begrüßen, welches
die bei verſchiedenen Gelegenheiten gemachten Bemerkungen und Ge
dankenblitze des Einſiedlers aus dem Sachſenwald ſachlich geordnet
dem deutſchen Volke darbietet. Das BVüchlein iſt ebenſo wichtig zur
Kenntniß des gewaltigen Staatsmannes, wie als eine Fundgrube, aus
der Politiker und Laien eine Fülle von Belehrung und Anregung
auch wenn dieſe und jene Bemerkung ihren Widerſpruch hervorrufen
ſollte ſchöpfen werden.

2. d. M.. wenige Tage vor ſeinem 63. Geburtkstage, iſtAm 2.
der Elſäſſer Karl Auguſt Schneegans, der deutſche General-Konſul in
Genua, verſchieden. Schneegons, ein geborener Elſäſſer, hat als
Führer der Elſäſſer Autonomiſten in den ſiebziger Jahren eine bedeut
ſame politiſche Rolle geſpielt und auch nachdem er, der urſpr ing
lich ein guter Franzoſe war, mit Herz und Seele der Unſere geworden
r als deutſcher Schriftſteller ſich einen Namen gemacht. Jn der
illuſtrirſen Wochenſchrift: „Der Hausfreund“ (Breslau, Schleſiſche
Verlagsanſtalt v. S. Schottlaender), von der ſoeben Heft 11 und 12
erſchienen ſind, finden wir das Bild und die kurz gefaßte Biographie
Schneegans'. Der Artikel ſollte eine Huldigung zum 63. Geburts
tage des verdienſtvollen Mannes (8. März) ſein nun iſt er zum
Nekrolog geworden. Jntereſſant ſind die beigefügten, von Schneegans
der Redaktion des Blattes zur Verfügung geſtellten Jugendgedichte
aus den fünfziger Jahren, die Zeugniß ablegen, wie ſehr der
urſprünglich deutſch erzogene Jüngling damals unſere Sprache, die er
bald daranf gegen die franzöſiſche vertauſchte, beherrſchte und welch'
echt deutſches Gefühlsleben in ihm wohnte. Aus dem übrigen Jnhalt
der Hefte 11 und 12 des „Hausfreund“ ſei hervorgehoben „Graf
Haſſo Felsberg“, Roman aus der letzten Zeit Alt Hannovers von

doritz von Berg „Ein Wintermärchen“. Novelliſtiſche Stizze von
Paul Wilhelm „Um Glück und Leben“. Roman von Martin Bauer
(Fortſ.); „Gemüths und Herzensbildung“. Von R. N. „Der
Maskenball“. Humoreske von E. Gnade; „Moloch“ von André
Ficard; Bild und Charakteriſtik des Lyrikers Guſtav Falke; poetiſche
Beiträge von Hugo Detlef, Emma Oſt, K. A. Schneegans u. A. Die
Hefte ſind mit trefflichen Jlluſtrationen, künſtleriſch ausgeführten Holz
ſchnitten, geſchmückt.

Derantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſir. 87.
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